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Trommelfeuer gegen rechts
Oer zweite Tag der Neichstagsdebatte .

Entgegen den ursprunglichen Absichten des Reichstags
ist am Freitag die allgemeine politische Debatte nicht
zu Ende geführt worden . Ihr Abbruch wurde erzwun -
gen . weil Nationalsozialisten und Deutschnationale sich die

Abwesenheit der Kommunisten zunutze machten und den An¬

trag auf Abbruch der Beratungen stellten . Bor der Abstim -
mung darüber verliegen sie den Sitzungssaal und führten so
die Beschlußunfähigkeit herbei . Da ohnedies die Abstimmung
über das Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung und
über den Antrag auf Auflösung des Reichstags erst für Sonn -
abend in Aussicht genommen war . istdervorzeitigeAb -
bruch der Debatte sachlich absolut bedeutungslos .

Dieses Verhalten von Nationalsozialisten und Deutsch -
nationalen hat jedoch Wirkungen gezeitigt , mit denen die

Saboteure des Parlamentarismus nicht ge -
rechnet hatten . Allerdings war ihnen die Absicht der

Mehrheitsparteien , die Anträge auf Abänderung der Gc -

schäftsordnung , des Pressegesetzes und über die Immunität

am Sonnabend auf die Tagesordnung zu setzen , durchaus be -

kannt . Sie hatten schärfste Opposition dagegen angekündigt ,
und man war auf heftige Ausbrüche am Schluß der Sitzung
durchaus gefaßt . Um diese Möglichkeit zum Radau aber

haben sich die Oppositionsparteien durch ihre Kenntnislosigkett
selbst gebracht . Sie wußten nicht , daß im Falle der Be -

schlußunfähigkett des Hauses der Präsident die Tagesordnung
selbständig festsetzt . Sie machten infolgedessen lange Gesichter ,
als sie, halb inner - , halb außerhalb des Saales , hörten , daß
sie durch chr tapsiges Verhalten nur ihre eigenen Absichten
durchkreuzt hatten .

Kurz vorher war den Nazis aber noch eine weit

größere und wirksamere Niederlage bereitet worden . Schon
der Redner des Zentrums , der Abgeordnete Ivos , hatte
in feiner ruhigen und überlegenen Art eine vernichtende Ab -

rechnung an Nazi - Goebbels gehalten . Andere Redner , wie

Herr Dr . D i n g e l d e y von der Deutschen Volkspartei , und

sehr wirksam auch der Abgeordnete Pfleger von der

Bayerischen Volkspartei , hatten diese Abrechnung fortgesetzt .
Allen diesen Reden kommt politisch eine große Bedeutung

zu , weil sie erkennen lassen , daß die Kluft zwischen den

bürgerlichen Mittelparteien und den Na -

tionalsozialisten sich dauernd weiter ver -

tieft und die energische Abwehraktion der Sozialdemokratie ,
des Reichsbanners und der freien Gewerkschaften draußen im

Lande eine Wirkung erzielt hat , der sich auch die bürgerlichen
Parteien nicht ganz entziehen können .

Den rhetorischen Höhepunkt des Tages bildete

jedoch die temperamentvolle Angriffsrede des jungen sozial -
demokratischen Abgeordneten Dr . M i e r e n d o r i f. Goebbels
und Mierendorff , zwei Männer im gleichen Alter , zwei
Vertreter der Jugend und trotzdem Vertreter von zwei
Welten . Goebbels : Heimkrieger , aber jetzt Verherrlicher
des Krieges und des alten Obrigkeitssyst�ms . der wüsteste
Schreier nach dem neuen Staat . Mierendorff : akti -

ver Frontsoldat , der jahrelang im vordersten Schützen -
graben stand , zugleich aber auch Soldat an der neuen

Front , der d>e unsäglich schwere Aufgabe zufiel , aus dem

Bankroll des Krieges , aus dem verarmten , entrechteten und

gedemüttgten deutschen Volk einen neuen Staat , eine neue
Nation aufzurichten .

Gemäß der Parole Hitlers , daß man mtt dem Gegner
nicht diskutieren dürfe , daß man die eigenen Anhänger vor
den Argumenten des Gegners bewahren müsse , wurden
die 167 Män n lein aus deni Saal koniman -
diert . Erst als sie die wuchtigen Hiebe verspürten , die

Mierendorff austeilte , kam einer nach dem andern wieder
in den Saal zurück , und so standen sie an der „ Klage -
mauer " , wie sich vorher der Abgeordnete Ivos ausge -
drückt hatte . Kleinlaut , betroffen , weil die Wucht der Argu -
mente und die Kraft der Abwehr sie erkennen ließ , daß in
der deutschen Sozialdemokratie d i e Vertreter der Jugend
ihren Platz haben , die nicht mit romantischen Illusionen , son -
dem mit dem kühlen Blick zur Wirklichkeit den
Willen zum Vorwärtsschreiten verbinden .

Im Mittelpunkt der kurzen Rede Mierendorffs stand die

Abrechnung mit der verlogenen Behauptung der

Nationalsozialisten , das neue System habe das

deutsche Volk in den Bankrott gestürzt . Und

als Mierendorff Bebels Rede vom 9. November 1911 über

die Folgen des Krieges zitierte und den Zurus aus den

Dänken der Rechten erwähnte : „ Nach jedem Kriege
pnrd es besser ! " da tobten mit den Nazis die Deutsch »

Brest - Litowst - Oebatte im Sejm .
Rationaldemokraten , Sozialisten , Deutsche und Ltkraiuer gegen die Regierung .

Warschau , 6. Februar .

Den Höhepunkt der gestrigen Budgetdebatte�im Sejm bildeten

die Erklärungen der Notionaldemotraten und Sozialisten gegen die

vom Ministerpräsidenlen Slawek zur Brest - Litowsker Astäre ab -

gegebene Erklärung . Für die Nationaldemokraten erklärte

R y b a r s k i , daß die Tatsachen von Brest - Litowik in keiner Weise

durch innerpolitische Ereignisse entschuldigt werden könnten , die

ihnen vorausgegangen waren . Der Redner sor�erte schleunigste

gerichtliche Untersuchung und betonte , daß die

Vrester Affäre noch lange nicht beendet

sei . Der Sozialist A r c y s z e w s k i wies mit Entschiedenheit all «

Beschuldigungen zurück , die die Regierung gegen die Sozialisten -

parte ! wegen ihrer angeblichen Umsturztendenzen erhebt , um den

Skandal von Brest zu bemänteln . Ferner erklärt « er , das

Regierungslager verwechsle den Begriff „starke Regierung " mit der

Diktatur einer Clique , die Polen zu einem Polizei st aat

schlimmster Art gemacht habe . Daher müsse ein Kampf gegen die

Regierung und für die Wiederherstellung des guten Rufes und der

Würde Polens geführt werden . Für die deutsche Minderheit sprach
der Abgeordnete Franz , der besonders hervorhob , daß die terra -

risierte und schutzlose deutsche Minderheit Oberschlesiens o c z w u n -

gen sei, sich an den Bölkerbund als letzte Instanz zu wenden .

Sowohl der deutsche als auch der ukrainische Vertreter erklärten sich

gegen das Budget , da sie zum gegenwärtigen Regime kein

Vertrauen haben könnten .

Flucht aus dem Pilsudski - Block .
Warschau . 6. Februar . ( Ost - Expreß . )

Größtes Aussehen erregt hier die Niederlegung der

Sejmmandate durch drei hervorragende Mitglieder des Re -

gierungsblocks , die offenbar mit der Protestaktion gegen
Brest zusammenhängt . Von besonderer Bedeutung ist der

Mandatsverzicht des Krakauer Nationalökonomen Prof . Krzyza -
nowski , der seit Jahren als der Hauptbcrater der Pilsudsti -
Regierungen in allen wirtschaftspolitischen Fragen gilt . An

Pros . Krzyzanowski hatten seine Krakauer Unioersitätskollegen seiner -
zeit das bekannte Schreiben gerichtet , durch dessen BeröffenUichung
die grauenerregenden Einzelheiten über die Mißhandlung von Oppo -
sitionssuhrern in Brest zum ersten Mole der breiten Oeffentlichteit
bekannt wurden . Die Mandatsniederlegung durch Krzyzanowski muß

�»ls ein empfindlicher moralischer Schlag für die R e -

g i e r u n g bezeichnet werden , nachdem er in der „historischen " Nacht -
sitzung des Sejms vom 26. Januar der Abstimmung ferngeblieben
war , bei der der Regierungsblock den Antrag aus Untersuchung der

Affäre Brest abgelehnt hat . Aus ihre Mandate haben jetzt serner die

Abgeordneten Nowak und L e ch n i ck i verzlchtet . Das Zliis -

scheiden des letzteren ist für den Regicrungsblock insosern von er -

heblicher politischer Bedeutung , als Lechnicki , der Führer der mehr
demokratisch orientierten „ Arbeitervereinigung für Stadt und Land " ,
bis jetzt einen wichtigen Bestandteil des Pllsudski - Blocks
repräsentierte .

Die innerpolitische Debatte .
Antworten an die Rechte im Reichstag .

Am zweiten Tag der innerpolitischen Reichstagsdevatte sprach
zunächst

Abg. Dr . Slolper ( Staatsp . ) über die Wirtschaftskrise . Unsere
Kreditbedürftigkeit gegenüber dem Ausland ist die Folge des Krieges
und der Blockade , die das Jnlandskapita ! aufgezehrt haben . D: r

plötzliche Aufstieg 1925 war die Folge von Zufällen , wie des eng -
Irschen Bergarbeiterstreiks , und brachte uns die Anlag « riesiger Aus -
landsgeldcr in Deutschland . Bon dem Tage an , wo wir wieder auf
uns selbst gestellt waren , kam die Krise unserer aufgeblähten Wirt -
schaft , über die 1929 auch noch die Weltkrise hereinbrach .

Seil ISIS revidieren wir ununkerbrochen unsere Kriegsschulden -
Verpflichtungen — längst ehe es Nationalsozialisten gab , die seht
die noch gar nicht vorhandene Revisionsbereitschast unserer

Gläubiger auf ihr Parleiverdienslkonto schreiben .

Die demokratische Presse hat nicht nach dem 14. September Unruhe
im Ausland verbreitet , sondern� in dankenswerter Weife der Welt
gezeigt , daß es in Deutschland auch noch eine Kultur gibt und nicht
nur Haß , Verleumdung und glorifizierte Ignoranz . . Lebhafte Zu -
strmiming links . ) Die Bemerkungen des Herrn Goebbels über die
Demokratie zeigten nur , wie wenig er davon weiß : da wird ihn auch
ein gewisser Immanuel Kant ans , Königsberg nicht belehren , der
übrigens nach den Bildern rasillch " unterwertig aewesen sein muh
und außerdem noch eine Arbeit über den ewigen Frieden geschrieben
hat ! Sehr gut ! links . ) In ebenso witziger und überlegener Weise
polemisiert der Redner dann gegen

die Geld - und Ainanzlheorien der hiller - und Hugcnberg - Leule .

Dann kommt er bei dem Versucb einer Polemik gegen Sollmanns
Worte über die Krise des kapitalistischen W' ktschaitssystems in einen
Streit mit den Kommunisten , denen er schließlich sagt , daß die
deutscben Zlrbeitslosen immer noch doppelt soviel zu essen hätten , als
die Arbeitenden der bürokratisch zentralisierten , fortwährend ver -
sagenden und sich korrigierenden Sowsetwirtschast . ( Lcbh . Wider -
spruch der Komm . ) Als der Redner von den „ Segnungen der Drucker -
presse des dritten Reiches " spricht , bezeichnet ein Nazi dies als —
Unverschämtheit und erhält dafür einen Ordnungsruf . Der Schluß
der Rede Stolpers ist dem deutschnationalen Redner Doehrinq ge-
widmet , der , obgleich Pastor , Haß gepredigt habe : dem abtretenden
Dr . Stolper wird von äußerst rechts zugerufen : , . Ab nach Galizien ! " ,
woraus aber die Nazis selbst den Saal verlassen , da

Abg . Dr . Neubauer ( Komm . ) der nächste Redner ist . Aus die
Antibolschewistenhetze , die Dr . Stolper im Auftrag gewisser deutscher
Kapitalistengruppen getrieben habe , werde man beim Wirtschastsetat
antworten , denn jetzt sei die Redezeit zu kurz . ( Dr Stolper verlangt
genaue Bezeichnung seiner angeblichen Auftraggeber . ) Wir wissen
doch , in wessen Interesse die kapitalistische Staatspartei tätia ist . und
daß Dr . Stolper hier für die Ausbeuter steht . ( Händeklatschen der

Komm , und Ordnungsruf . ) Dann behauptet Dr . Neubauer , daß die
Sozialdemokraten einen Diktaturpakt mit Reichskanzler Brüning ge -
schloffen hätten , aber ohne jede andere Bezahlung , als daß den
Sozialdemokraten erlaubt wurde , Brünings Stiesel zu lecken . ( Glocke
des Präsidenten : Dauerhändeklatschen der Kommunisten , das aber die
Erteilung des zweiten Ordnungsrufes nicht verhindern kann . ) Reu -
bauer ruft die sozialdemokratischen Arbeiter auf , sich der Kominu -
nistischen Partei anzuschließen , denn die Sozialdemokraten , die diese
Regierung stützen , seien für all ihre Taten wie Diktatur , Lohnraub ,
Agrarwucher usw . verantwortlich .

Abg . Zoos ( Z. ) : Wir haben aus den Oppositionsreden keine
neuen Gedanken vernommen , nicht einmal ein neues Schimpfwort .
Wir haben gestern gespürt , daß nicht jede Stimme Volkes Stimme ist .
von Gottes Stimme gar nicht zu reden . Wenn Dr . Goebbels vom
Reichskanzler hören wollte , waruni die Krise da ist , so sollten die
Nationalsozialisten einen neuen Sprechthor einführen : „ Goebbels
erwache " . ( Sehr gut ! im Zentrum . ) Hätte Goebbels nicht geschlasen ,
dann hätte er oft genug hören müssen , was der Kanzler darüber
gesagt hat . Jeder einfache Arbeiter könnte Herrn Dr . Goebbels ein
Kolleg über Volkswirtschaft lesen . ( Lärm bei den Natsoz . — Abg .
Heines sRatsoz . s erhält einen Ordnungsruf . ) Herr Goebbels sagst,
die Nationalsozialisten konnten es erst besser machen , wenn sie die
Macht haben . Ach, viel wichtiger wäre es , daß sie erst den Verstand
haben . ( Lebh . Beifall . ) Im Anschluß an eine gründliche Wfuhr
des deutschnationalen Redners Doehring sagt Joos , es werde die
künftige Aufgab « des Zentrums sein , dafür zu sorgen , daß in Deutsch -
land nicht mehr Konsessionshctze betrieben werde . Wütend schreien
die sich getroffen fühlenden Rechtsler auf .

Man glaube nicht , daß man Kräfte in Gang fetzt , wenn man
Arme , Beine und Münder bewegt .

Die Geschäftsordmmgsrefonn ist eine Maßnahme zum Schutz des
Körpers gegen eingedrungene Krankheitsstoffe . ( Lärm und Lachen
rechts . ) Unter großer Heiterkeit fragt Joos die Nazis , wer schuld
sei, daß sie jetzt an der K l a g e m a u e r stehen ( an der bekannllich
die Juden in Jerusalem stehen ) . Wegen dauernden Gebrülls werden

drei Nazis nach tahlrcichen Ruhemahnungen und Ordnungsrufen
des Präsidenten von der Sitzung ausgeschlossen :

sie ziehen mit Faschistengruß ab . Der Präsident erklärt , daß er die
dauernde Verhinderung eines Redners am Sprechen nicht
dulden werde . Abg . Joos spricht dann eindringlich gegen Gewalt -
anwendung im Meinungskampf und erzählt den Fall Benrath .
wo Nazis Stühle auf katholische Mädchen geworfen haben . Das
deutsche Volk will ein freies Deutschland und wendet sich von den
Gewalttätern ab und dem Ausbau zu . ( Lebh . Beifall in der Mitte . )

„ Zur Geschäftsordnung " teilt Abg . Stöcker ( Komm . ) mit , daß
feine Fraktion sich jetzt zur Demonstration des Leichenzuges der beiden

nationalen : Hugenberg , der Kanonenlieferant des Aus -

landes und Jnflationsgewinnler an der Spitze . Nazis und

Deutschnationale Arm in Arm , die fittsterste preußische Ver -

gangenhett . die schmärzeste Reaktion verherrlichend , das ist

die richtige Bundesgenossenschaft . Da war nichts mehr von

Arbeitersremlölichkelt » nichts mehr von Sozialismus zu

spüren , da war zwischen dem alten Junker Oldenburg -
I a n u s ch a u , dem Großindustriellen Hugenberg und

den Wortradikalen Goebbels und Frick die innig st e

Harmonie .
Noch mehr solcher Diskussionen , und den Massen

draußen werden die Augen aufgehe » .



jüngsten Opfer des Goebbelsschen Mürdfaschn - mus begebe . ( Präsident
Löbe rügt «iiu derartig « Betitelung von Mitgliedern des Hauses . )

Abg . Dingeldey ( D. Vp. ) erklärt zu den Gerüchten über Diktatur -

Pläne dieser Partei , daß sie aus keinen Fall der Schwerindustrie oder

sonst einer einzelnen Jnteressentengrupp « die Diktatur einräumen
wolle . Aber man sollte „alle Möglichkeiten der Verfassung aus -

nutzen ", um rechtzeitig em Versagen des überspitzten Parlamentaris -
mus zu verhüten . Das wäre z. B. möglich gewesen , als die Deutsch -
nationalen die stärkste bürgerliche Partei waren , da hätten sie mit
anderen Parteien zusammen dieses System umarbeiten können . Den
Nazis redet Dingeldey zu , daß man die gesamten Voltskräfte nach
außen nicht zusammenfassen könne , wenn man soviel Kraft aus die
Suche nach dem Schuldigen an der Tributnot usw . verwende .

Solange das Ausland von Deutschland nur die Armeen Hilters
und Hörslngs einander gegenüberstehen sieht .

werden wir nicht die Macht nach außen erringen . Die Geschichte wird
Sie ( zu den Natsoz . ) danachjjeurteilcn , wieviel von Ihrer Kraft Sie
in

' '

Na
mit der Macht anfangen wollen .

Die Aufgaben von heule sind nicht ohne Opfer an Zlopularilät
zu leisten .

VJie wollen Sie die Reichssinanzen sanieren , die Arbeitslosigkeit be -
sestlgen , die Gemeinden vor dem Bankerott retten ? ( Die Natsoz .
antworten : Poung - Plans Ihr System ! Wie regieren Sie ? ) Dann

verteidigt der Redner die Politik seiner Partei gegen die Natsoz . und

staatmsonnatorischem Sinne auswenden . ( Lebh . Zurufe der
atsoz. ) Dazu müßten Sie aber auch dem Volke s a g en , was Sie

ermahnt diese , im öffentlichen Leben wenigstens die Anstandsgedote |
ZU befolgen .

Abg . Simpsendörs « ( Chrsoz . ) verliest eine längere Erklärung ,
die mit der Ankündigung schließt , daß seine Fraktion die Mißtrauens�
antrüge ablehnt .

Abg. Mollalh ( Wirtschp . ) kritisiert die Finanzpslitk der ver

gangenen Jahr « als - - staatssozlallstisch . Noch immer ist »ine Be -

kehrung nicht eingetreten . Di « Rechte schließt durch ihr « . . sture "
Oppositionspolitik andere nationale Parteien vom gemeinsamen Re

gieren aus .

Dem kranken kann ein herbeigerufener Sextaner nicht » nützen .
der ihn auf Hilfe verkästet , bis er seineu Doktortitel hat .

( Heiterkeit . ) Ohn « energisches Anpacken der Großkartelle kein «
Preissenkung . Erhöhung der Steuern , Zölle und Tarife lassen die
ganze Preissenkungsaktion als Phrase erscheinen

Abg . Dr . Pfleger ( Bayer . Vp. ) ist entschieden gegen die An
wendung de » Artikel ? 48 zur Verordnung von Gesetzen , deren Erlaß
dem Reichstag allein zusteht - Di « vorige Reichstagsauslösung hat
sich al , so verhängnisvoll erwiesen , daß die meisten Parteien lieber
mitarbeiten werden , als eine neue Auflösung herbeizuführen . Der

bayerische Osten muß auch in die Osthilfe einbezogen werden . Als
der Redner sich über einige Aussorüche Goebbels vom Tag vorher
lustig macht , erwidert Goebbels mit der mehrfach wiederholten
Behauptung , Pfleger habe sich vom Warenhausverband 2000 Mark
zahlen lassen , damit er für die Warenhäuser «intret «. Dieser Be¬
stechung sei Pfleger nicht einmal gefolgt . ( Ordnungsruf , andauern -
der Wortwechsel und Lärm . )

Eine Züchtigung für Goebbels .
Abg . Dr . Mierendorff ( Soz . ) :

Wie bei jedem sozialdemokratischen oder kommunistischen
Redner schicken sich die hitlerianer an , den Saal zu verlassen . Als
endlich soweit Ruhe eintritt , daß der Redner sich verständlich machen
kann , fordert er Dr . Goebbels auf , im Saale zu bleiben , und da
Goebbels tags vorher die Sozialbemohratische Partei angeklagt habe ,
nun auch die Anklage gegen ihn und seine Partei anzuhören . Obwohl
Mierendorss Goebbels zuruft , dazubleiben und zuzuhören , wenn ein
Kriegsteilnehmer mit ih - m spricht , verläßt Goebbels mit seinen Leuten
den Saal !

auch der Appell an seinen Mal kann Goebbels nicht im Saal
halten .

Erst später finden sich wieder einige Nazis als horch - und Schimpf -
posten im Saale ein .

' Genosse Mieren dorff führt aus : Nicht wir , sondern Goebbels
und seine Partei gehören auf die Anklagebank . Aber dos Verfahren
kann auch in Abwesenheit der Angeklagten geführt werden . Goebbels
hat uns beschuldigt , an dem angeblichen Bankrott des Systems schuld
zu sein . Das haben die Nationalsozialisten hier schon seit Iahren
immer wieder gesagt . Als Beweis führt Goebbels an , daß hegte in
Deutschland 5 Millionen Menschen hungern . Diese furchtbare Tat -
fache kennen wir auch ohne Herrn Goebbels . Wenn er aber damit
die Bilanz der 12 Jahr « Republik gezogen haben will , dann frag «
ich. wo ist er 1918 gewesen ?

1918 hungerst : da « ganze deutsche Volk . Goebbels wird damals
allerdings dort gewesen seln , wo er auch 1914 und die folgenden

Jahre war , nämlich weil vom Schuß .

Kein Messinggnsf , kein Kupferkessel , keine Kttchenglvcke war mehr
in Deutschland , alles war zu Granaten und Zündern verarbeitet ,
alle « in die Luft gepulvert . Damals hatte Deutschland die Bilanz
eines Bankrotteurs . Raubbau Ist getrieben worden am Boden , an
den Maschinen in den Fabriken und auch an den Menschen , nicht nur
an der Front , sondern auch in der Heimat . Die wirklichen
Bankrotteure sitzen Herrn Goebbels in diesem Hause sehr nahe . Es
ist wohl kein Zufall , daß Goebbels sich den Platz ausgerechnet neben
dem Herrn Oldenburg von Ianuschau gewählt hat und zu seinen
Füßen ausgerechnet Herr Herst sitzt . ( Sehr gut ! links . — Groß »
Unruhe rechts . ) Goebbels hyr am allerwenigsten da » Recht , den
Ankläger zu spielen , denn

wir wären viel weiter in der Wiederausbauarbeit , wenn Goebbels
und seine Anhänger mitgearbeitek hätten , den Karren an » dem

Dreck zu ziehen .

Di » Kutscher war « » ausgerückt nach Holland und nach Schweden —
wir haben den Karren aus dem Dreck gezogen , Sie aber haben
h- nter dem Busch gesesien . Steine nach uns geworfen und Pflöcke in
hi « Räder gesteckt. Das ist die Bilanz ! ( Zuruf rechts : Unperschämt -
h « ü sondergleichen ! — Ordnungsruf . ) Bei den Natsoz . und den
ihnen verwandten Parteien sitzen die Leute , die immer von Nolls -
gemeinschast getrieft , aber niemals mitgearbeitet haben , wenn die
wirtlich « Volksgemeinschaft am Aufbau war . ( Zuruf recht »: Di «
Volksgemeinschaft , du Sie meinen , wollen wir nicht . Sie weinten
Geschäft , wir meinten Gemeinschaft . —- Stürmische Gegenruse link ». )

Goebbels hat behauptet , seine Partei hätte die angeblich - Kata -
strophe von heute vorausgesagt . Aber die wirkliche Katastrophe hat
die Sozialdemokratie schon vor Jahrzehnten vorausgesagt . An dieser
Stelle hat im November 1911 . ich glaube sogar

am 9. Ikoven , her ISIt hat August Bebel hier « warnt vor der
Poltttk der herrschenden Klassen , zu denen Sie ( nach rechts ) dock
gehört haben , gewarnt vor der Politik M Venrüstens . und

Bebel sprach :

. . Hinter dies « « Krieg steht der Masienbankrott , steht
das Maflenelend . steht die Massenarbeitslosigkeit , steht
die große Hungersnot . "

( hört , hört ! bei den Soz . ) heute haben wir das alles , und da wollen
S, « uns anklagen , etwa Sie . Herr hugenberg ?

Das Stenogramm der Rebe Bebels verzeichnet noch den von
mir wiederholten Worten : . Lurus von rechts : Roch jedem

Krieg wird es bester .

( Stürmisches hört , hört ! links . ) Da » war die Antwort , die Sie
( nach rechts ) gegeben haben , wenn Sie . Herr hugenberg . auch jetzt
mft der Hand abwinken . ( Lärm rechts . ) Es scheint , daß an den
Bänken der Rechten , aus denen jetzt die Natsoz . und die Deutsch -
nationalen sitzen, «in gewisser Geilt hastet . ( Andauernder Lärm
rechts . ) Als ich noch gemeinsam mit Dr . Goebbels am Fuße des
Heidelberger Schlosses in demselben Kolleg saß , zu Füßen des Pro .
festors Dr . Gundelsinger , da hat sich Herr Goebbels nicht mit den
großen polltischen Fragen beschäftigt, sondern die Romanttk studiert
( Heiterkeit links und in der Mitte ) , und sein « Dottordisiertation dar -
über gemacht . Ich glaube schon , daß er bei Dr . Gundelsinger recht
viel gelernt bat . Ich schließe das aus der geradezu orientarischen
Sprachgewandtheit , die Dr . Goebbels gestern hier gezeigt hat . ( Lebh .
hetterkest links und in der Mitte . — Zuruf rechts : So ein « Gemein -
heit ! — Neu « Heiterkeit links . ) Orientieren Sie sich doch lieber über
den Tatbestand .

Es wäre besser gewesen , wenn Goebbels damals nicht die Ro -
mantik , sondern Nationalökonomi « studiert hätte . Dann wüßte er
heute , daß es Unsinn ist , wenn er dem deutschen Volke weismachen
will , man könnte eine solche Wirtschaftskataskroph «, wie sie der Welt -
krieg angerichtet hat , mit solchem Hokuspokus beheben , wie es die
Natsoz . wollen . »

Sie machen Ihr Hakenkreuz auf jede » Biersilz und jeden Tür¬

pfosten . sie heben beschwörend die Hände . Glauben Sie . damit
den bösen Geist , der die kvirlschaft heimsucht , aus Deutschland

bannen zu können ?

Mit solchen Tausendkünsten und solchen sstaturheUoersahren . wie

Hitler es einführen will , ist nichts dagegen zu machen . Eines hat
Goebbels gesagt , was ich als Kriegsteilnehmer ganz besonders

zurückweisen muh . Er hat wieder einmal im Namen der Jugend
gesprochen , die angeblich hinter seiner Partei stehe . Er hat sogar
das Wort umgedreht , daß wer die Jugend , der auch die Zukunft hat .
Mit der Selbstüberhebung hat er das getan , die ja in Deutschland
gemeinhin als ihr äußeres Zeichen das Hakenkreuz trägt . ( Sehr
gut ! links und in der Mitte . )

Nach seiner Rede bekam Goebbels vor ollem den Beifall und
dm Glückwunsch des Herrn von Oldenburg - Zanuschau .

Das scheint uns ein Symptom zu sein . Nicht der Jugend hat
Goebbels aus dem herzen gesprochen , sondern der ostelbtsthen Re¬
aktion , und nicht für die Zukunft Deutschlands , sondern für die
finsterste preußische Vergangenheit . ( Stürmischer Beifall links , Lärm
rechts . ) Es ist ein romantischer Irrtum des Herrn Goebbels , daß da »
deutsche Volk hinter den Natsoz . stehe . Dieser wüste heerhausen von
wildgewordenen Kleinbürgern und solchen , die es werden wollen .
dieser Haufe , in dem vielleicht Herr von Oldenburg die Rolle des
Götz von Berlichlngen spielen will — der soll das deutsche Volk
sein ? Nein , das deutsche Volt steht in unserem Lager . Im Lager der
deutschen Demokratie steht die deutsche Arbeiterschaft , stehen die An -
gestellten und die Bauern , und in diesem Lager werden und . müssen
sie immer stehen , wenn Deutschland nicht zugrunde gehen soll .

�Stürmischer Beifall links , großer Lärm rechts . )

Nicht dafür haben wir Kriegsteilnehmer vier Zahre lar z unseren
Kops hingehalten , daß Deutschland nallanalsotialsstisch regiert
werde , nicht dafür sind wir lg14 bis 1918 im Schützengraben ge .
wefm . daß aus Deutschland wieder ein K- sernenhos gemacht

wird in dem Herr von Oldenburg das Kommando führt .

Nicht dafür sind wir 1918 in die Bresche gesprungen und haben die
deutsche Einheit gesichert , daß die Natsoz . Deutschland beherrschen ,
und nicht dafür sind unsere Kameraden gefallen . Es ist «ine An -
maßung sondergleichen , wenn di « Natsoz . sich erlauben , all « Arie ? » «
teftnebmee und oll « Getallenen für sich zu beanspruchen . Das war «
ja noch schöner , wenn Goebbels , von unseren .Gefallenen sagen dürft «.
sie seien aesallm für sein notionalloziales Reich ! Wir halten an
unserem Ideal ein «, keien demakeattjchen und sozialistischen Deutich -
iandp fest , und die Millionen draußen in ihrem wunderboren Ab -
wchrkampf gegen die Natsoz . , die stehest fest M uns . wie damals an
der Front wir zusammenstanden , und duu Massen sind bessere
Testamentsvollstrecker der Gemllenen , al » du Herren vom Haken¬
kreuz . ( Andauernder großer Lärm recht ». )

Wir werdrn für dieses Ideal kämpfen und dafür , daß alle
Frontsoldaten erkennen , daß sie zu un , gehören , mir werden

diesen Kampf in » Uebrrmenschliche steigern !
( Stürmischer Beifall der Soz . — Großer Lärm rechts . — Schimpf¬
ruf « der Natsoz . . wvsür Abg . Rupp sNatsoz, ! zwei Ordnungsrufe er -
hält , da er u. a. den Redner , als dieser sich als Frontkämpier be »
zeichnete , . . GroßmauT genannt hat . )

( Sin fehlgeschlagener Ttaziffreich .
Abg . Slöhr ( Natsoz . ) beantragt mm um 191j Uhr . die Beratung

abzubrechen .
Präsident tobe : Wir hatten die Absicht , bi » 20 Uhr zu tagen ,

könnten also noch einen oder zwei Redner hören .
Die Natsoz . widersprechen , bestehen aber mcht auf der aussicht «-

losen Abstimmung über den Antrag Stöhr . fondern »erlassen den
Saal . Stöhr siebt diesem Doraang ganz — verstört zu .

Präsident Lobe stellt nun fest , wa « die Natsoz . mit ihrem Auszug
ja herbeiführen wollten , daß nämlich da , Haus nickt mehr beschluß -
fähig ist . ( Die Bänke der Kommunisten sind seit Stunden leer . )
Im Anschluß an diese Feststellung verweist der Präsident darauf ,
daß er somit Zeit und Tagesordmma der nächsten Sitzung zu be ,
stimmen hat . Er ordnet die nächst « Sitzuna für heut , 12 Uhr an mit
der Tagesordnung : Rest der iimerpoltttschen Debatte samt Ab -
sttmmungen ,

' '

Anträge über die Reform der GeschSflsordmmg , wofür drr Prä -
sident zugleich eine Redezeik von riner halben Stunde für jede

Fraktion seslsehl .

schließlich Anträge des Seschäftsordnungsausschujse «, betreftend Ge »
nehmigung oder Nichtgenehmigung von Strafverfahren g « g « n Ab .
geordnete .

Durch dies « Anordnung de , Präsidenten ist die heutige Geschäft »-
ordnungodebatte auf nicht allzu groß , Dauer beschränkt . Die Sozial -
demokraten sprechen dem Präsidenten durch stürmischen Beifall ihre
Slnerkennung zu seinem Vorgehen aus : der Reinfall der Nazi » wird
vom ganzen Haus fröhlich zur Kenntnis genommen ,

Schluß 19 . 20 Uhr . _

Vertagung des Landtags .
Etatsberatung im Kavptausfchvß .

Der Preußische Landtag oertagte sich am Freitag auf den
23 . Februar , um dann mit der zweiten Lesung der staatlichen
Berg , und hüttenSerwaltung zu beginnen . In der Zwischenzeit
wird der hauptauuschuß eine Reihe von Etat » durchberaten .

Auf der Tagesordnung der Freitogsitzung standen neben einer
Reih « kleinerer Vorlagen u. a. auch die Regierungsvorlag » über
den Finanzausgleich für 1931 , die mit den dazu ge¬
stellten Abänderungsanträgett dem Hauptausschuh überwiesen
wurde . Angenommen wurde auch ein hauptau - schußantrag , der die

Ausstellung eines Generalplane « für hochwais «rschutzanlao «n im

Rheingebiet verlangt und den hochwofferschutzsonds auf 1,5 Mil¬
lionen ergänzt . Daneben sollen den vom Hochwasser Betroffenen

Kredsterleicksterungen und steuerliche Entlastungen gewährt werden .
Auch der Ausbau der Pocholter Aa soll in Angriff genommen
werden .

Dann verabschiedete das Haus noch die kleineren Etat » der

Staatsschuldenverwaltung , der Münze , des Reichs - und Staats -
anzeiger » und der Oberrechnungskammer in zweiter Lesung .

Der Spion als Kronzeuge .
Moralische Züchtigung der Verleumderpreffe .

Wiederholt haben wir auf den schmachvollen Zustand '
. hingewiesen , daß deutsche Natlonalisten die Schrift
bis französischen Spions Desgranges - Crouzier dazu

benutzten , der Deutschen Sozialdemokratie Verbindung mit

dem franzosischen Nachrichtendienst während des Krieges , also

offenen Kriegsoerrat nachzureden . Sogar bekannte

kaiserliche Generäle haben sich nicht gescheut , diese
Verleumdung immer wieder aufzuwärmen . Es fei nur

erinnert an den braven General C r a m o n , der sich über

dies « angebliche Verbindung bekannter Sozialdemokraten mit

dem Kriegsgegner in der nationalistischen Presse entrüstete ,
während er sich nachweisen lassen mußte , daß er persönlich
während des Kapp - Putsches zu dem französischen General

Nollet lief , um diesem die Mitarbeit der „ Kopp - Regierung "
anzubieten .

heute soll nun in Moabit die Gerichtsoerhand -
lung fortgesetzt werden , die am 20 . Dezember bereits be -

gönnen hatte in der Klagesache der Genossen C r i s p i e n und

D i t t m a n n , die von nationalistischen Blättern mit der

gleichen Verleumdung bedacht worden waren . Es wirkt fast
wie eine rechtzeitige Abkehr von der unge -
heuerltchen Beschuldigung , wenn in einer der

letzten Nummern des „ Zeitungsoerlag " , der Zeitschrift des
Vereins Deutscher Zeitungsverleger , das Buch des Spions

Desgranges als die „ Fa b e l e i e n eines französischen
Spions " bezeichnet wird . Auf Grund von „ Informationen
eines deutschen Gewährsmannes , dessen Sachkunde und

Zuverlässigkeit dem „ Zeitungsoerlag " bekannt sind
und der während des Weltkrieges in den Niederlanden eine

Tätigkeit ausübte , bei der er den Herrn Desgranges genau
und ständig beobachtet hatte " , warnt der

„ Zeitungsoerlag " davor , diesem französischen Spion auch nur

ein Wort zu glauben .
Ganz ähnlich wie der „ Zeitungsoerlag " äußert sich ei »

Mitarbeiter der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " in einem

Aufsatz , der den bezeichnenden Titel trägt : „ Die Räuber -

geschichten des fronzäsischen Spions " . Auch dann wird das

Gerede und die Selbstbeweihräucherung des Des -

granges entsprechend angeprangert . Dann aber wird an die

deutschen Leser des Buches diese sehr vernünftige M a h -

n u n g gerichtet :
Die deutschen Parteien werden gut daran tun , alles ,

was dieser Franzose über seine Beziehungen zu ihnen und ein -

zelnen Persönlichkeiten mehr andeutet als aussagt , mit

größtem Mißtrauen auszunehmen . Dieser französische Spion

ist alles andere al , ein Kronzeuge , aus dessen Aussage man sich sür
einen Vorwurf gegen irgendwelche Deutschen stützen darf . "

Das ist zwar eine verspätete , aber immerhin noch suhl -
bare Ohrfeige sür die kaiserlichen Generäle und andere

Offizier «, die sich nicht gescheut haben , auf Grund des Mach -

wqrks eines französischen Spions die größte deutsche Partei

mit infamsten Beschuldigungen zu überhäufen . Wir gönnen
ihnen den hereinfoll von Herzen , haben aber wenig Hoffnung ,
daß sie daraus auch nur das geringste lernen könnten .

Ein Ittflailonsanifag .
, Das JedenGelh findet kein « Sekevliebe .

Der Ausschuß für den Rsichshaushatt behandelte in ( ewr

Freitagsitzung den Haushalt der Reichsschuld . Während
die Verhandlungen über diesen Haushalt in früheren Jahren sich

auf technisch « Einzelheiten beschränkten und binnen kurzer Zeit be -

«irdet wurden , wuchs di « Beratung sich in diesem Jahre zu einer

großen sachlichen Debatte aus . da vom Abgeordneten
hergt ( Dnatl . ) verschiedene interessante und oerwickelte Repqra .

tionssragen zur Sprache gebracht wurden .

Außerdem hatte der nationalsozialistische Abgeorhetc Rein -

Hordt « me Entschliehiuig eingebracht , deren Kern di « Forderung

war , die Durchführung aller öffentlichen Aufgaben des Reichs , der

Länder und der Gemeinden , durch welche neue Werte geschaffen
werden (z. B. Kraftwerke . Schulen , Krankenhäuser . Wohnungen ,

Straßen , Kanäle usw . , durch Ausgabe zinsloser Reich s -

darlehnskasse » scheine zu finanziere ».
Der Antragsteller beschränkte sich bei der Begründung seine »

Antrages auf ganz kurze Ausführungen , die den Inhalt der Eni -

schließung nur mit etwas anderen Worten umschrieben . Bon den
Rednern aller Parteien , von den Kommunisten bis zur

Deutschen Voltspqrtei . wurden die ungeheuren Gefahren der Aus -

gab « solcher neuen Geldmittel sür die Stabilität der Währung dar -

gelegt , und die Jlntrcgsteller um genaue und eingehende Darlegung

ihrer Pläne ersucht . Selbst der deutschnaiionale Abgeordnete
Dr . O u aa tz . der sonst stets von der „jetzt großen und starken
Rechten " zu sprechen pflegt , muht « sich zu dem Geständnis be -

Wremen , daß die Deutschnationolen bei ber gegenwartigen Lage
der Ding « nicht für die Resolution stimmen könnten .

Als letzter Redner nahm der Abgeordnet « Reinhardt unter

großer Spannung de » Ausschusses das Wort und «klärte , die bis¬

herige Debatte habe gezeigt , wie verstöndnulos alle Parteien neuen

grundlegenden Ideen gegenüberständen . Er müsse es daher ab¬

lehnen , mit solchen verständnislosen Parteien die von ihm aus -

geworfenen wichtigen Problem « im einzelnen zu debattieren . Man
würde im dritten Reich sehen , wie es gemacht
werde , ohne daß « ine Inflation entstehe . Dobel
würden allerdings d' es « anderen Parteien nichts mitzusprechen haben .

Sprach ? , und setzte sich unter allgemeiner Heiterkeit de »

Ausschusses .

Oer Rekordschlucker .
Herr Sprenger macht Ausreden .

Endlich antwortet di « nationalsozialistische Presse auf die Bor -
würfe gegen ihren Abgeordneten Sprenger wegen Diäten -
Hamsterei . Die Tatsache , daß dieser Herr an einem Tag « 107,50 M. ,
in 5 Tagen 562,50 M. Diäten bezogen hat , wird unumwunden zu -
ge - geben . Bestritten wird allerding », daß Herr Sprenger diese Be -
züge unberechtigt bezogen habe . Dem steht - aber die Tatsache
eittgegen , daß Herr Sprenger beim Derwaltungerat der Rcichspost
für zwei Reisetag « 60 M. liquidiert hat . aus die er
keinen Anspruch hatte , weil er an diesen Tagen nickt von
seinem Wohnort nach Berlin oder zurück gereist ift . Der beste Be -
weis für dos nicht einwandfreie Verhalten Sprengers liegt in der
Tatsache , daß er inzwischen 30 M. an die Reichspost
zurückgezahlt Hot . In seinem kläglichen Rechtfertiguirgs -
versuch im Reichstag Hot Herr Sprenger wohlweislich die Tatsack ) «,
daß er zur Rückzahlung von 30 M. zuviel erhaltener Diäten von
der Reichspost gezwungen worden ist , sorgsam verheimlicht .



Epilog für Herrn Feder . Das verfiegelie Mikrophon .

Goebbels
Hitler : - Die Quatscherei am Radio hört mir auf .

Voa vr . Erik Nölting .

In dem Nundfunkgespräch , das am 16. Dezember IM vor dem

Mikrophon der Deutschen Welle Herr Gottfried Feder mit

mir hatte , führte er darüber bewegliche Klage , dah es infolge des

„marxistischen Terrors ' leider unmöglich sei , mit einem Sozial ,

deinokroten in ruhiger und sachlicher Weise in öffentlicher Aersamm -

lung zu disputieren . Die Partilgenossen in H a m b u r g haben diese

Redewendung aufgegriffen und Herrn Feder zu einer Versammlung

eingeladen , zu der Sozialdemokraten und Nazis in gleicher Weife

Zutritt erhalten sollten , und für die jedem von uns beiden die gleiche

Redezeit zugebilligt wurde . Eine Diskussion zwischen Herrn Feder

und mir sollte den Abschluß bilden .

Herr Feder erklärte in einem an die Hamburger Parteileitung
gerichteten Schreiben , daß er zu spät von der geplanten Versammlung
erfahren habe , um der Einladung Folge leisten zu können , er halte

stch jedoch für einen späteren Termin „selbstverständlich ' zur Ver -

sfcgung , was die von mehr als 10 000 Menschen besuchte Hamburger
Versammlung mit Beifall quittierte . Inzwischen wurden Herrn

Feder ' verschiedene Termine zur Auswahl angeboten , damit er sein

Wort wahr machen konnte , er hüllte sich jedoch in verdächtiges
Schweigen .

Dann aber folgten die Ereignisse Schlag auf Schlag : Herr Feder

bedrängt von Fragen , die man im Reichstag ihm zu stellen beab -

sichtigte und die auf die falschen Zahlenangaben Bezug nahmen , mit

denen Feder in seinem zweiten Rundfunkgespräch operierte , ver -

schwand zunächst ohne weiteren Kommentar aus

dem Haushaltungsausschuh des Reichstags . Dann

ging am 3. Februar durch die Presse eine aus der „ Deutschen

Wochenschau ' Nr . 4 stammende Erklärung : Herr Feder zöge seine

Zusage zu einem öffentlichen Streitgespräch mit dem sozialdem »

kratischen Professor zurück , weil dieser ihn und den anderen promi -

nentrn Führer der Nazis , den G r af e n R e v e n t l o w , in der

marxistischen Tagespresse allzu scharf angegriffen habe ( ich kann die

beiden Herren doch nicht mit Konfekt füttern ) , und Eingeweihte haben

schon damals richtig vermutet , daß der große Adolf Hitler Feder

gegenüber sein Haupt in Zorn verhülle und ihm das weitere öffend

liche Austreten verbiete .

Was damals nur zu ahnen war , ist heute erwiesen . Denn

in der Fraktipnssitzung der Nationalsozialisten vom 4- Februar 1S31

wurde bei Stimmenthaltung von Feder einstimmig beschlossen , daß

weder Feder noch sonst irgend ein Nazimann sich künftig an Rund -

funk - und sonstigen öffentlichen Disputationen mit uns Marxisten
zu beteiligen habe . Namentlich Herr Frick hat sich bei dieser Gc -

legenheit , wie der . . Vorwärts ' berichtet , in schärfsten Anklagen gegen
5) errn Feder ergangen , und auch andere Fraktionstollegen haben ihm

die Mißbilligung über sein Rundfuntgespräch ausgesprochen . Dar

Brief - des Zentrumsabgeordneten Kaas . den Feder angeblich be -

sitzen will , hat bei den erregten Verhandlungen ebenfalls «ine Rolle

gespielt . tSoebbel » hat nach einer Meldung der gleichen Quell « Feder
de ? öffentlichen Verrats am Nationalsozialismus bezichtigt . Auch

nach diejer Seit « hin sind ihm alle weiteren Aktionen strengstens

verboten worden . So wird um Herrn Feder wohl nun Grabesstille

I »ln . und er wird kaum weiter die veffentlichkest beschästigen .
Vom sozialdemokratischen Parteistandpunkt ist es nur zu bs -

anüße ' n. daß sich die . Herrschaften gegenseitig in die Haar « geraten
und daß das kommunistische Beispiel des sich AbHalsterns nun auch

dort Schul « zu machen beginnt . Um Herrn Goebbels ist . wie man in

Berlin allgemein hört , auch mehr Lärm und Beifall , als Herrn

Hitler angenehm erscheint , so daß weiter « Sprünge im Hakenkreuz

in Aussicht stehen . Böse Zeiten , die über die Hlllerei heraufziehen !
Der Zangendruck des Gegners von außen wird immer stärker ,
und von innen klaffen die Risse häuslichen Haders .

Aber von Hern Gottfried Feder darf noch berichtet werden , daß

auch Herr Dr . Otto S t r a ß e r in « inem an mich gerichteten Brief

neulich bekundete , daß Feder nach seinem Dafürhalten am Rundfunk

wenig wirksam dt « Sache de » Nationalsozialismus vertreten Hab «,

weshalb nunmehr Herr Stroh « zu einem erneuten Wassengang
mit wir antreten mochte . So wirst der ernstige Parteifreund hinter »
her einen Stein aus das Grab , auf das wir mit diesen Zeilen in

Wehmut ein ? » Kranz legen .

Armer ( Stahlhelm !
Hitler zeigt die kalte Schalter .

Essen . S. Februar . ( Eigenbericht . )

Di « „ Nationalzeitung ' , die in Westdeutschland alz das maß -

gebend « Blatt der NSDAP , angesehen wird , bemerkt heute zur
Einreichung des Stahlhelmpolksbegehrens folgendes :

„ Seitens der politischen Tagespresie sind in diesen Tagen alle

möglichen Kombinationen an das Ltahlhelmoalksbogehren geknüpft
ward « » , die da » Verhalten der NSDAP , zu dem Vor -

gehen des Stahlhelm betreffen . Hierzu stellen wir fest : Wie unser
Führer Adolf Hitler in den vergangenen Wochen schon mehrfach
zum Ausdruck bracht «, wird der Zeitpunkt der Einleitung eines

Volksbegehrens und Volksentscheids unserseits durch i h n
b« st i m m t. Wir haben daher , solange Hitler zu dem Begehren
des Stahlhelm kein « Stellung genommen hat , keinerlei Der ,
anlassung . uns befürwortend zu äuß « rn . Wir haben
Anlaß anzunehmen , daß das auch die Ansicht maßgebender Stellen
der Partei ist . '

Geständnis des Atteniäters .
Aomben angeblich in Delgien angefertigt

Rom . 6. Februar . ( Eigenbericht . )
Der plan eines Ailentalcs aus Alussolloi wird

am Freitag halbamtlich bestätigt . Der nach blutiger Gegenwehr
verhaftet « Anarchist Schirm hob « gestanden , daß e? sein «
Absicht gewesen sei . ZRussallni zu lolcn . Seine poli . ische lieber .

zeugung sei seit skiner srühesteu Zugcud die eines revolutionären
Anarchisten . Der Plan zu dem Attentat sei bei Ihm im vorige »
Sommer in Paris gereist .

Di « faschistische Presse erklärt dazu , daß Schirm sicher bei den

Pariser Antisaschisten Helfershelfer gehabt habe . Die
Bomben und Höllenmaschinen , die imstande gewesen wären , mit

ihrem hochgraoigen Explosivstoff in weitem Uinkreis Verderben

anzurichten , habe er selbst in Belgien angefertigt , und zwar
in Eharleroi . Den Explosivstoff habe er sich in Lüttich verfchafst .

Mit geistigen Waffen blamieren wir uns nur ! �

Zndten - Nelegierie zurückgekehrt .
Verstandigunaswille der Arbeiterpartei anerkannt .

Motilal Tt ' hru gefloebea .

Bombay , ö. Februar . ( Eigenbericht . )

Sopru und die 25 anderen Teilnehmer an der Indien .

konserenz sind am Freilag in Bombay angekommen . Sie

haben sofort eine Erklärung verSssentlicht . in der e » heiß «, daß in

England die Stimmung gegenüber Indien vollkommen um -

geschloge « sei . Es könne kein Zweifel mehr au dem Ver -

ständigungswillen der Arbetlerportei gehegt werden .

Am Tags der Landung der Delegierten starb der neben Gandhi
bekanuteste Allinder Motilal R e h r u im Aller voa 72 Iahren .
Selu Sohn 3. Rehcu . Präsident des allindischen Songresse », ist
einer der mit Gandhi amnestierten Führer . Der Verstorbene zähste
zu den Gründern der allindischen Bewegung . Er war kurz nach
der Verhaftung Gandhis «beufall , festgesetzt und zu neun Monaten

Gefängnis verurteilt worden , mußte fedoch wegen Srankheil
bold wieder freigelassen werden . Indien trauert um «inen

große » Führer . In allen Städten wehen Trauerfahnen . Der

indische Vizekönig hat an die Hinterbliebenen ein in herzlichen
Worten gehaltenes Lclleldslelegramm gesandt .

Ein neuer Hakentteuzfchwindel .
Anwürfe gegen Paul Herh

In der nationalsozialistischen Presse und in Flugblättern der

Hakenkreuzler wird behauptet , daß der sozialdemokratische Reichs -

iagsabgeoidn « te Dr Hertz „ für seine Tätigkeit in Schlichtung »-

angelegenheiten in wenigen Stunden nahezu 11000 M gehamstert '

habe . Dies « Behauptung ist völlig aus den Fingern ge -

sogen . Dr . Hertz ist niemals an einer Schlichtungeverhandlung

beteiligt gewesen und tonnte deshalb niemals auch nur einen

einzigen Pfennig für eine derartige Tätigkeit

erhalten .

Wir sehen uns zur Wehr .
Eine Kimogebnng des Deutschlanddundes .

Unter dem Leitwort . Wir setzen uns zur Wehr ' Seranstaltete
gestern d«r D e u tschla n d b u nd «ine große ösfentlich « Kund -

gebunz im Sportpalast .

Als erster Redner sprach der Zentrumsabgeordnete Ivos .

Wäh . end in Eurrpa der Solidaritätsgedonke gcwiimt , sagte er .
während nach einein Ausspruchs Herriot » der eine Europäer , wenn

es beim anderen regnet , nasse Füße bekommt , stehen sich in Deutsch -
land selbst die Aruppen mit erdittectem Haß gezenüoer . Unter

diesen Gruppen entbehrt die Nationalsozialistische Partei der Wallt -

hastigkeit - Die Hetze, die Edert . Rathenau Wirth und Stresemann
versolot hm. ist wieder in voller Blüte . Aber zuletzt frißt dieser

Haß sich selbst auf .

Reichssinanzminister Dr . Dietrich meint «, noch dem 14. S« v -
tember sei ein Zug des Kleinmut » in Politik und Wirtschaft ge -
kommen . Der Intellekt de » deutschen Volke , wird ober erfassen , daß

auch die Reparattonsfrage nicht mit « inem Strich durch die Rech -

nunz erledigt werden kann . Ursprünglich verlangten die Entente -

mächt « 420 Milliarden Goldmark . «in « wahnsinnige Summa . Der
Londoner Plan 1921 setzt » 120 Goldmilliarden fest . Bom Dawes -

Plan mit Slü Milliarden Annuitäten kam man zum tyoung . Plan
mit 1. 7 Milliarden pro - mno . das find kapitalisiert 35 —34 Mil -
liarden . Die wachsend « Erkenntnis in der Welt wird dazu führen .
daß auch diese Ziffern geändert werden und die Dahn des möglichen
betreten wird .

Der dritte Redner , Genosse Sollmonn . ging von dem Ar -
titel des Friedensvertrages aus . der Deutschland zu Unrecht allein

für den Krieg verantwortlich macht , und fuhr fort : „ Ist es nicht
noch niederträchtiger und unwürdiger , einen großen Teil des Volles .
die Arbeiterschaft , die Demokraten , die Republikonei ' tü ? die Nieder -

läge und alles Elend der Nachkriegszeit verantwortlich zu machen ? '
„ Die Arbeiterschaft " , sagte Sollmann weiter , „ wird ihre Volks - ,
Gew- rlschasts . und Zeltungshäuser , ihre Volksbühnen , die Hcinie
ihrer Sportler und Naturfreunde gegen Borbarenfäuste mit den

Fäusten ihrer Lugend verteidigen . '

Die gewaltig « Versammlung unterstrich diese ? Gelöbnis mit

stürmischer Zustimmung .

Separatisten in der Kfalz verhastet
Wegen neuer Loslösungspläne ?

Aus den pfälzischen Städten Kaiserslautern und

Schifferstadt werden Verhaftungen von « he -
maligen Separatisten gemeldet , die beschuldigt werden , in

Verbindung mit srauzösischen Stellen in Metz , wohin sie nach der

Räumung zunächst geflüchtet waren , neue separat ! st ische
Pläne verfolgt zu haben . Dle Akten sollen bereits dem Ober -

reichsanwalt übermittelt worden sein .

Nicht die leiseste Spur irgendwelcher Sympathien für diese
Elemente , die zum größten Teil un politisches Gesindel

waren , sondern wohlverstandene » nationales Interesse ver «

anlaßt uns , diese Angelegenheit mit besonderer Vorsicht zu
behandeln . Es darf nicht der geringste Verdacht auftauchen , daß die

Beschuldigungen , die zu diesen neuen Verhaftungen geführt haben .
am Ende nur ein V o r w a n d wären , um nachträgliche Rache an

früheren Separatisten zu üben .

Deutschland hat sich auf der Haagcr Schwßkonserenz formell

gegenüber den früheren Besatzungsmächten verpflichten müssen .
keinerlei Repressalien gegen die ehemaligen Separätisten noch Abzug
der Oklupationstruppen zu üben . Es war schon bedenklich und be -

schämend genug , daß sich unmittelbar nach der Räumung die be -

kannten Vorgänge abspielen konnten , die noch in frischer Erinnerung
— nicht nur in Deutschland , sondern auch im Ausland — sind . Unter

dem Vorwand , daß man gegenüber einer elementaren Aufwallung
des Boltszorncs machtlos sei. ließ man es geschehen , daß dos

separatistische Gesindel durch womöglich noch schlimmeres

Nazi - Geiindel attachiert wurde , daß es übrigens nicht nur auf
national « Rache , sondern zum Teil einfach aus Plünderung

abgesehen hatte . Viel zu spät griffen damals die örtlichen Behörden

durch , um das van der Reichsregierung verpfändete Wort einzulösen .

Damals flüchteten manche Separatisten über die Grenze , um
dort jenen französischen Schutz zu finden , den Deutschland nicht fähig
oder willen , war , ihnen zu gewähren . Es wird nun behauptet , daß
sie ihre separatistische Tätigkeit nach ihrer Rücklehr wieder aus -
genommen haben . Hoffentlich läßt sich diese Behauptung
auch beweisen , insbesondere auch die Behauptung , daß sie ihre

Pläne im Einvernehmen mit französischen Stellen verfolgt haben .
Ucbcr den Grad der Wahrscheinlichkeit , daß Frankreich — oder auch

nur untergeordnete französische Organe — heute noch solche wahn -

witzigen Pläne verfolgen , wollen wir einstweilen kein Urteil ab -

geben . Sollten aber diese Beschuldigungen nicht zutreffen , dann

würden die bayerischen Polizeibehörden in der Pfalz , die die Ver -

Haftungen vorgenommen haben , dem Deutschen Reich ein « sehr un »

angenehme diplomatisch « Affäre eingebrockt haben . Doshalb halten
wir es für dringend erforderlich , daß nicht nur der Oberreichsanwalt .

sondern auch das Auswärtige Amt diese Angelegenheit sehr

genau verfolgt und hoffen , daß es nicht zögern wird , rücksichtslos

«inzugreifen , wenn es die Ueborzeugung gewinnen sollte , daß aus

diesen Separatistenverhaftungen die Gefahr einer außenpolitischen
Niederloge zu entstehen droht .

Gegen bewaffnete Rechtsorganisationen
Die bayrische Negieruna geaen die piälur O« iswehren .

München , S. Februar ( Eigenbericht . )
Die Tatsache , daß die rechtsgerichteten Kriegervereine in der

Pfalz unter Leitung eines Herrn von Guttcnberg die Bildung

sogenannter Ortswehren betreiben und sich dabei auf
am. liche Unterstützung berufen , veranlaßt die bayerische Regierung
zu folgendem Dementi :

„ Die bayerische - Etaatsregicrung steht diesen Bestrebungen
vollständig fern . Sie hat sie weder angeregt noch durch
ihre Behörden begünstigt . Die von feiten der Kriegervereine
in Aussicht gestellt « B e w a f f n u ng dieser Ortswehren kommt

gar nicht in Frage , da die reichsgesetzlichen Borschristcn
über die Ausstellung von Wassenscheinen auch in der Pfalz gegen -
über allen Staatsbürgern in gleicher Weise g » handhabt wenden .
Im übrigen besteht kein Anlaß zur Schaffung derart ' ger
privater Einrich ungen , da die staatlichen Machtmittel auch in der

Pfalz durchaus genügen , um Störungen der öffentlichen Sicher -

heit , woher immer sie kommen mögen , hintanzuhalten . '



Eilsendungen für diese Rubrik sind
> « r l >» SW «S. Linteastraße Z.

parieinachnchten für Groß - Berlin
stet » an da » Bezirtisekretaria »
2. Hai , 2 Treupen recht », »v richte »

7. lkrei » kharlotteoburq und Lpandau . Juristische Surechstuiide findet am
Sonnabend , dem 7. ftcdnrat , von 17 bis 18 Uftr , im Jugendheim Rolineu -
strafte i , statt . Eclegeuheit eum Airchenaustritt !

18. Srei » Wciftcuse «. Wir beteiligen »u» an der am Dauntag . dem 8. ?«-
bruar , 10 Uhr, im Schlofttiuo stattsiudenden autifaschistischeu «uudgebuug
de» Reichsbanner ».

Heute , Sonnabend , 7. Aebruar :
ZS. Nbt . Achtung , Be�irksfMrer ! Ab 17 Ubr Beitragsmarki ' N abbolen beim

Kassierer . Genossen Lorenz , Binetaplatz 7, v. III .
Jß. Abt . Reutclln . Be�irksMbrer bolcn heute , 17 Uhr . wichtiges Materiol von

Keil . Vrlnz ' öanbiern - Ltr . 38. a.b.
IIS . Abt. Llchtenbcrg . �Unscr Weg" ist umgeh enb vom Genossen Eroppler ab-

�uholen .
Morgen , Sonntag , S. Jebruar :

s. Abt . 19 Uhr ssun�ionärslbung bei Tobrohlaw , Ewinemlinber Str . 11.
SA. Abt . ÄeulfDn . 8 Uhr Arbeitskreis junger Genossen . Treffpunkt �ur ffabrt

Her�bergplatz , Zeitungskiosk . Schlitten mitbringen .
*

9. Abt . Montag , 9. Tebruar , 20 Uhr. bei Hssbner , Wilsnacker Str . 34, s?unk-
tionärssj »una. Vorstandssst ; ung IS Uhr ebendort .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde Groh - Lerlin .
»rri » Reulöla . Di« Sruuven Quelle . Bauvoik , Sermannplaft müssen noch

di « Iahresarbeitsbe richte abgeben . Morgen . Lonntag . findet die Beran .
staltung de» Helserkreise » um 18 Uhr im Keim Eieinmehstraha statt . Arzitme
ssrift Z' euter . Sonntag Tahr ! . Treffpunkt Rote ssalken und Zungfallcn 8 Uhr ,
Restfallcn 8 Uhr am Rathaus Brich 10 Pf . mitbringen .

«tri » Ariedrichshaiu . Sonnabend , 7. Kebruar . 20 Uhr . Generalverftzmm »
Jung im Jugendheim Litauer Strafte . Alle Helfer und Elternobleute müssen
erscheinen .

«Kruppe Lardsberger Pleh . Sanniaq Gruppenfahrt Erkner , Rüdersdorf .
Treffen 8 Uhr Kalkenccke. Kosten bä Pf . für Rote ssalken und Iungfaüen .
30 Pf . für Rcftfaiken . Schlitten mitbringen . Eltern willlommen . Ende 18 Uhr /

Kreis Wilmersdorf . Die LichtbildcrvorMhrnng findet schon um 17 Uhr statt
im Jugendheim Wilhelmsaue . Mitwirkuna der »Roten Rebellen " und »Sevvl
»«igt die Arbeit von IWO" . Unkosten 10 Pf . Alle fallen und «Altern »»erden
um tablrciüie » Erscheinen gebeten .

Kr « » Temnelhos . Sonnabend . 7. Februar . laVt Uhr , Werbeabend in der
Aula der l. Volksschule Manteusfelstrafte 6Z. Mar Schmidttaucr spricht zu Licht »
dildern aus dem EchmeUer Lager .

Gruppe Ranlow . Sonntag , 8. ssebrimr , Treffpunkt der Rcstfalken um
Uhr Pankow . Rordbahn , «rr fkahrt nach Tegel . Rodelschlitten und 10 Pf .

Mitiringeu . RlllSunft »wischen 11 und 15 Uhr .

Geburtstage . Jubiläen usw .
»2. Abt . Neukölln . Unserer erste » Iuiilari », Genossin Margaret « Frauke ,

Reuköllu . Kaiser . Friedrich . S! r . 170. ,u ihrem hcutigcu TZjährigeu Partei .
jubiläum die herzlichsten Elückwünichc .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
Elnsendunaen für diele Zlubri? nur an das ZBoenMekretartM
Berlin <? W6». findenftrafi * 9

Heute , Sonnabend , 7. Aebruar :
Reicheuberqer Viertel : Rcichenbergcr Str . 60. »Polnischer Reichstag . " —

Nordost «, l und Balkan : Daruiger Str . 62, B. 3. 20 Uhr Lubknccht - Liirembiiira -
sseicr . — Tempclhos : Beteiligung am Wcrbcabcnd der Kinderfreiuibe um 10
Uhr in der l . Volksschule .

Werbe be, lrk PreujUauer Berg : Politischer Informationsabcnd fallt um.
ständehalber aus .

Wer bebe , irk Tcltowknnal : Albrechtstr . 17. 20 Uhr Borstandsstftun «.
Werbcbezirk Tempclhos : Bildungsausschuftstftung um 18 Uhr im Seim

Tempelhof .
W«h«be »irk Reuköllu : Bildunasaugschuftarbeitssahrt 17ib und 20 Uhr Bahn .

Hof Neukölln .
Werbebrzirk Lichtenberg : Werbehehirisvorstandsstftung um 1818 Uhr im

Heim Karlshorst .
Morgen . SonnHag , S. Aebruar :

Neukölln IV: s?<ihrt nuch Aosseu. 7 iPr Bahnhof Neukölln . 75 Pf . — Neu¬
kölln vns $TaI)rt an d. e ixivcl . 8 Ilhv. Bahirbof Kaiser�riedrich - Strastc . —
Aeukölla IX: Fahrt nach Birkenwerder� 7� Uhr Bahnhof Hermann straße .
70 Pf . Tempelhof : Fahrt nach Bernam . S Uhr Bahnhof Tempelhof .

Sozialist sehe Hochschiiie 3 . ? « » �. v° r »ard
nach schwerer Krankhett wem tnnrgst

Sov »ud «»«k, den 14. Februar , 19,30 Uhr ,
im Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses . Leipziger Strafe 3

Vortrag der Genossin Oda Olbcrg - Wicn . über

Die Zuspitzung der Italienischen DiKtatur
Karten zum Preise von 50 Pf. ( einschl . Garderobel sind an folgenden
Stellen zu haben : Büro des Bezlrksbildungsausschusses . Lindenstr . 3,
2. Hof links , 2 Treppen Arbeiterjugend Qroß - Berlin , Lindenstr 3. 2 Hof
links . 2 Treppen Buchhandlung J. H. W Dietz Xachf . Lindenstr 2.
Bank der Arbeiter . Angestellien und Beamten , Wallstr . 65. Deutscher
Holzarbeiter - Verband , Am Köllnischen Park 2 und Rungestr 30. Verband
der graphischen Hilfsarbeiter , Ritrerstraße Ecke Luisenufer ; Zigarten -
geschäft Horsch , Engelufer 24/25 Verlag des Bildungsverbandes der
Deutschen Buchdrucker , Dreibundstr . 5. Zemralverba ' d der Angestellten ,
Hedemannstraße 12. Verlags ' esellschaft des ADQB , Abteilung Sorti¬
ment , Inselsir 6 a. Frauensekretariat der SPD , Lindenstr 3, 2. Hof
links 2 Treppen . Bezirksausschuß iür Arbeiterwohlfahrt Lincens r 3,
2. Hof links , 2 Treppen . Geschäfisstelle des Tourisienvereins Natur¬

freunde , Johannisstr 15, und an der Abendkasse

vortrage . Dereine undversammtungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rof - Gold " .

Deschäktslielle : Berlin E 11. Tebaftianstr 37 —38 Sot 2. Tr
Eannorstnnd . Sonntag , 8. fZehruar . Alle Iungbannerkomeradeu ,
welche am Kursus Laubach teilgenommen haben , henuften den Zug

ab Lehrter Bahnhof 8. 01 Uhr . ad Svanda » West 8. 27 Uhr nadi Brieselang ,ur
Schlnftprümng . Iugcndgelände . — Souuiag , 8. skehruar . Krei » VNI, Dernau .
lO: ? Uhr Kreisvallnersammlung im Eaubüra . Weiftensee tOrtsnereinl . 10 Uhr
Schioftkino Wciftcnsec antifalchistlfch « Kundgebung unter Mitwirku - : . : des Musik ,
korps Weiftenfce und de» Spiclmannsitugcs Prenzlauer Berg . Eintritt 30 Pf .
Karten sind nur noch an der Kast' r erhältlich . — Montaa . 0. ssebrnar . Bernau .
20 Uhr Uebungsabend bei Modisch . — Pankam ( OrtsvereinZ . Sonntag , 8. i ?e»
bruar , 80t Uhr . Antreten in Bundeskleidunq bei Köder , Berliner Str . 86, zur
antifaschistischen Kunbachuna in Weiftensc «. — Rvderriege . Sonntag , 8. ssc.
bruar , 10 Uhr , Arbeitsdienst im Bootshaus Köpenick .

Arbeiter - Samariter - Bund e. v. . Kolonne Berlin .

s«schäst »slelle : R. 21, Gr. Samburger Str . 20. T«L: D 1 Rordco 3310.

Treiiag , 6. Februar . Tempelhof bei Lindisch , Mariendorf . König -
strafte . — Sonntag , 8. Februar . Bohnsdorf bei Leimann . Walters »

darfer Str . 100. — Montaa , 9 Fcbruor . Weddina bei Duwe , Schulftr . 109.
Echöneberg bei Eehrke . Eb- rsstr . 66. Reukölln bei Schreitrr , Kirchho' strafte .
Köpenick bei Linz «. Schönerlinder Str . 5. W' iftensee bei Stärke , Charlotten¬
burger S' rafte . — Dienstag . 10. Februar . Mitte in der Schule Gipsstr . 23a.
Friedrichshain bei Busch. TUstter Str . 27. Wilmrrsdorf bei Kro' ft , Lolsteinisch «
Strohe 60. Treptow bei Domnick . Graeft - Ecke Wildenbruchstrafte . Lermsdorf
in ber Schule Freiherr - v. - Stein - Sirafte . — Donnerstag , 12. Februar . Tier »

Sorten bei Klauke , Strowstr . 60. Ebarlottenbura im Jugendheim Rossnenstr . 1.
ldlershof in der Sanitälsbaracke Lackcnbsrgstrafte . Pankow im Jugendheim

Sisstngcr strafte . — Freitag . 13. Februar . Kreuzbcrg bei Krepp . Am Urban 20.
Steglitz bei Rodde , Lichterfelde >West. Roonstr . 30. Lichtenberg bei Seipke .
Äronprinzenstr . 39. Beginn Überall 29 Uhr. — Jugend . Montag . 16. Februar ,
Geschäftsstelle . 9L 21, Grone Kamburger Str . 20. — Spandau . Dienstag , 10. Fe-
bruar . Jugendheim Reuendorscr Strafte .

Zeutr - loerband der Arbeitsiuoalideu und Witwen Deutschland ». Gau Graft »
Berlin . Geschäftsstelle : 23. 57, Blllowstr . 19. r. S' fl . 1 Trp . Sonnabend , 7. Fe.
bruar . Kreuzbcrg IV. 16 llbr in der Schulaula Erreisenaustr . 7. Referent :
Kollege Bo�gt. — Souutag , 8. Februar . Krcuzdcra I: 10 Uhr Lokal Glicstna »
Fcstsäle , Masscrtorstr . 68. Referent : Kollege Boigt . Prerrzlaucr - Berg II :
91i Uhr im 2llterghelm Danziger Str . 62. ülefereutin : Kollegin Laos . Bedbing :
11 Uhr im Eänaerheu . ! . Weddino- str d. Refcrentin : Kollegin Laos . — Montag .
9. Februar . Weddina 11: 18 Uhr Lokal Fuhrmanns Bi- rhalle , Drmm' ner Ecke
Graunstraftc . — Dienstag . 17. Februar . Tiergarten I: 15 Uhr Lokal Arminius -
festsäle , Bremer Str . 73. Vortrag in allen Versammlungen : ,21nd wieder
2lbbau der Sozialrente " .

Freireligiöse Eemeirtx . Sonntag , U. Uhr. Pappelallee 15, Vortrag de»
Serrn Professor » Dr. A. Rosenbew „Ein falscher Messias " . Karmonium : Aus
der Sonate as - dnr fBeethoven ) Gäste willkommen .

Arbeiter . Abftineuteu . Buud, Ortsgruppe Berlin , Bezirk Kreuzbcrg . Sonn »
abenb . 7. Februar . 20 Uhr. in drr a. loholfrcien Gaststätte . Skalibor E' r . 6,
Referat des Genossen vr . med. Meper : »Di« Alkoholfragc in Sowjetruftlanb " .

geliebler Mann , herzsnsguler Baier ,
Groftoarer . Bruder , Schwager und
Onkel, Herr

llelnricst Storckmann
im Alter »an 62 Jahren .

In tiefem Schmerz
EUubclh Storckmann ■

und mbet .
Berlin . Raadestrafte 2.
Einäicheruna : Sonnabend , den I

7. Februar , IS1' » Uhr. im Ärcmo » 1
torium Gerichtstrafte

Verairtwortiich für Politik : Dr. Gurt Gcqcr ; Wirtschaft : S. Klingelhöfer :
Gewerlschartsbeweguna ; I . Steine, : Feuilleton ; K L. Dölcher : Lolaler

und Sonstiges : Fr ' h Kurstädt ! Anzeigen : Td. Glos «: sämtlld ) in Berlin .
Bcrlag : Vorwärts - Verlog S m b. S. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerci
und Bcrlagsanstalt Paul Einaer u. Co. . Berlin SW 68, Lindcnstrafte 3

Kicrzu 2 Vellage ».

krele Turnerzckett
Qroh - k - r so e. V.

M d A. - T- U Sp. - B-

Unser ZI iibegründer des
Bere . ns . der Bundesgenosse

Leillriod Ztorckmallv
( Bezirk Süden ) ist nach längerem
Leiden am 1. Februar verstorben

Ehre seinem Andenken
Die Trauerfeier findet am Sonn -

abend , dem 7 Februar , um ' SLj Uhr,
im Krematorium Gerichtstrafte statt .

Rige Beteiligung der Milg . ieder
erbeietr .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme an her

Einäscherung nnseres lieben Baters .
Schwiegervalers und Großvater », des
Monvurs

Paul WoZcke
sagen wir allen Beteiiigren . ins »
besondere der EDD. - Abt. 131. dem
Personal de» Hospital » Buch und dem
Re ner für die Iroslre che» Worte
unseren herzlichsten Dank.

Emma Lichtenberg geh Woicke
Emil Liditenberg
Emil , Erna u Elln Lichtenberg

Alien ijreunben und Betannten
jic Trauernachricht , daß Donnerslag
früh mezrrr siebe Frau , unsere gute
Mauer

Hedwig Baumbacb . R' omig
noch langer Sranlbeit im 67. Lebens »
sahr an Herzschwäche verstorben ist

Schriftsetzer Wilhelm Baombacb
und Kinder .

Trauerfeier : Diensrag , 17 30 Uhr.
im Krematorium Gerichtstrafte

Kranzspenden dan ' end abgelernt .

ksnen - Sameaan ,
s! >e «Neil Bacimllum

billig und dauerhaft bei

Ed . Hoffmeister ,
so 36 , Wiener StraBe 20
seit 10 lahren am Görlitzer Bahnhol

Am 5. Februar verstarb nach langem
fdiweren Leiden meine liebe Frau , un»
scr « liebe Mutter , Tochler , Schwester
Schwägerin und Tante

EHsa Plattner
geb. Florian

im 41. Lebensjahre .
Die trauernden Hinterbliebenen .
Altred Plattner lud K. ndcr ,

Lichtenberg , 5. Februar 193L
Parlane 12, pari .
D e Einäsche ung czfoijt am Mon¬

tag , dem 9. Februar , vorm I0> , Uhr
im Kremolor ium Baumlchulenwog

vaDiltagung .
Für die erwiesene Anteilnahme

bei der Einäscherung unsere » lieben
Sohnes , meines lieben Bruders und
unseres lieben Neffen

Fritz Maschke
sagen wir allen Freunden und Be-
lannien . sowie der SindertreunSe -
grupve Hermannplatz , den Denossen
und a. envifinnen der 11 AdtrUunr
der EPD und dem Genossen Ode- Übel
vom Freidenier - Berbaud unseren
herzlich ten Dank

Im Namen der Angehörigen
Klara Matdikc .

Glühlampen - und

Radioröhrenfabrik

sucht tüchtigen , unverheirateten
Meistcp für Ein�clrmelzetei
und Pumporei . Ansführliobe Be -
werbongäschreiben mit Zeugnis¬
abschriften unter C. 23 un die

Expedition dieser Zeitung .

MiwlfkeSMeur gesndil !
luben uies tansctie

scltlnhen
u- Wursioauerwaren

rreuit &ie frei
Wilh . Barischer

Riethsrg 14 Wesil

Die Dresdener Volkszeitung ( Verlag
Kaden & Comp ) Dresden , sucht eine 1. Kraft als

Redakteur für Politik und Wirtschaft
Reflektanten «erden gebeten , ihre Benerbung mit
Nachweis Ihrer bisherigen Tä igkeit und Oehalts -
ansp flehen an den unterzeichneten Vorsi zenden
der Preß otnmlsslon bis zum 1 März einzusenden .

Wiihelin Franks , Dresden - fl . 20. SGhmaiuiiesenstr . ia

JAHRB Verkauf taw *H Vorrot

rbrmgenuidrcscn
beben

CHE
Manganaboaba vorbehallan I

exsse

acen aller Ari
welche zlcigens für diesen Zwedcaufgesfapeft

zum Verkaaf !

Sehenswerte Fenster und Aufbauten und TROTZDEM die Preise unbeeinflusst enorm billig

Kunstseidene Schlüpfer i
mit angerauhtem Futier . . . . .. . . . . . . . . . . .• • • • • • • . . Stüde l/O�y

Barchent - Nachthemden O
mit . . . . . . . . . . . .

..................................

Stüde £ f7

Strampelhöschen 0 9�
mit Fuss, verschiedene prössen . . . . . . . . . . . .. . . . . . .Stuck � w

Spielhöschen v. r - »I . d . n« Farben . . . . .Stüde 0/95
- tz - - -- - -

Frottierhandtücher Aß
gute Qualität , 4S; 100 cm . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .Stück w/OO
_

_____________

—

Frottierhandtücher 1 AZ
extraschwere Qualität , 56 110 cm . . . . . . .. . . . . . . . .Stück l/OO

Damen - Kittel «• <», OO�
amerikanische Wickelform , Grösse 42 —48 . . . . . . .Stüde Z / ✓ O

Bedienungsschürzen O
guter Wäschestoff , mit Stickerei oder Langette . . Stück O

Aerztemänteliinon , « yr gUt, K5p,r . i yr
offen und geschlossen , Stüde W/r %J qua . ität , Stück w

Popeline - Oberhemden O OC
für Herren , farbig durchgehend , gefütterte Brust, Stüde O/uCO

Popeline - Oberhemden �. " Äeh . , a on
gefüll . Brust, gut . Qualität , »lega nt . Slr . if . nmustw, Stüde

Kamelhaarartige Mäntel eo
für Dam. n , gut . Sportform

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . .Stüde W

Damen ' Pullover ohn . Aormel , r . In . VfoII . . . . Stüde 4/90
_ — ■ Crßpe d. Chine , Kunstseid . , gut . V. r . C
Damen - Blusen orb &tung

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . stüdc 3,¥ü
. . . ■ . . . • ■ eus waschbarem Popelin . , In hellen H TV C
Kinder - Kleider Farben , CO. 40 cm lang . . . . . . . .Stüde \ fi 3

iede woilor . Grösse 0,30 mehr

Herren - Hosen gut . wellhaHtg . Quolitäl . . . . .�. . . StOdc

» » . I » _ _ Vordersehl US«, Doppelbrust , gut .
Herren - Hemden wohhaitig . Quai . tät

. . . . . . . .

stude

_ » i . « ■ für Herren , mit modernen Ein-
TriKOtaberhemden « au « .

. . . . . . . . . . . .

Stüde

D a m e n - H e m d h o s e n wn g«wirk «,siüdc i,95 , i,63 .

1/95
2/45
1/35

0,95

Kunstseide oder Flor oder echt
Mako

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Paar

reine Wolle oder Flor mit Kunst »
Damen - Strumpfe
Dameil —Sf rümpfe teide plattiert , oder Kunstseide ,
feinfädig . Qualität

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

'•

. . . . . . . . . . . . . .

Paar

Herren - Socken Wolljacquard , apart . Muster . . . . Paar

Herren - Socken Fontasi . musl . r

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Paar

0/95

1/95
0/95
1/95

Damen - Handschuhe HOC
imitiert Schweden , mit Umschlagmanschetfen . . . . . . Paar W/ ✓ O

Damen - Handschuhe i . d. r . imitat . i oc
2 Drudeknäpfo , unser . Spezialmark . »Herti . « . . . Paar I / 7 O

Köperbarchent 9«bi . icK»

. . . . . . . . . . . . . .

Meter 0,38

Frauenlob f . ln « Cweb « , Kr gut . Ulb - - 70
wäsche

. . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter w/ / ö

Kunstseidene Kaffeedecken AAS
weiMJacqüord,indanthreenforb . Bordüre,ca . 125/160 , St.

Stubenhanotücher Reinlefnen - Jacquard , rs Q C
voliweissgebieicht , ca. 48l100,abgep . ,ges . u. geb . ,Stück

Wischtucher gute halbleinene Qualität , weis«/ Q Q
farbig kariert , ca. 55,55 , gesäumt u. gebändert , Stück

Herren - Taschzntücher O oc
Reinleinen . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .�Dutzend 2,85 , jL f

Kissenbezüge mltlongette , ca. SO/SO, St. 0,95 , 0,7 3

Bettücher Nusel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stüde 1. 95. 1,35

Tullbettdecken 2b. ttig . . . . . .. . . . . . . . .stücte 7,50

Tüll - Fenstergarnituren n. ä; n. 9' . 8. uÄ 6,90
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Tragödie eines Abgebauten
Wie der Täter in der Reidi &bahndirekiion sich das Opfer suchte

Der Reichsbahndireklor Zander , der gestern das unschuld ' . gr
Opfer der furchtbaren Tragödie gemorden ist , die sich in den Räumen
der Reichsbahndircktion Berlin am Schöneberger Ufer abspielte , wird
dem Leben erHollen bleiben . Aus den ll n s o l l a k t c n des unglück¬
lichen Tälers . der sich durch einen gut gezielten herzschuh selber das
Leben nahm , ergaben sich als Zlnhallspunkle für die mutmaßlichen
Gründe der Schreckenstat falzende Tatsachen :

Oie Vorgefchichie der Tat .

Fresse hatte kurz vor dem Kriege , nämlich am 1Z. April 1014
beim N a ch t d i « n st in der Fahrkartenausgabe des Berliner Ring -
bahnhoss Wedding « inen Unfall erlitten , und zwar war er
nach seiner Darstellung in dem Augenblick , als er dem ihn ablosenden
Beamten die Tür zum Fahrkartenroum öffnen wollte , ans dem

glatten Linoleum belog ausgeglitten und war auf den
Hinterkopf gefallen , so daß er sich eine Gehirnerschütterung zuzog .
Aus Grund einer Anzahl von ärztlichen Gutachten wurde Freese am
0. Dezember Illlö die volle Rente , also Prozent seines bis -

herigen GeHalls vorläufig zugesprochen , jedoch hieh es in dein Be -

scheid , daß sein Leiden , das er sich im Bahndienste zugezogen hob «,
nach Auffassung der Aerztc besserungsfähig sei und daß des -
halb Nachprüfungen seines Gesundheitszustandes stattfinden sollen .
Im Jahre 1916 wurde F. dann der DiervenHellanstall Lankwitz zur
Beobachtung und Behandlung überwiesen und nach fünfmonatigem
Ausenthalt wurde von den Aerzien eine Besserung seines Zustande ?
und damit eine herobminden,ng seiner Erwerbsunfähigkeit auf
36 Prozent ' estgestellt , woraus seine Rente eine entsprechend « Kürzung
erfuhr . Gegen diesen Bescheid erhob der pensionierte Beamte Ein -

spruch , und zwar beantragte er eine nochmalige Behandlung im

Krankenhaus Westend , die ihm auch gewährt wurde . Professor
Dr . Ilmber vom Krankenhaus Westend kam zu demselben Ergebnis
wie die Lankwitzer Aerzte ,

so daß es bei der Feststellung seiner Erwerbsbeschräukung von
50 Prozeal und entsprechender Reuleufestsehung blieb . Freeses
Berufung gegen diesen Bescheid wurde vom Obcroersicherungs -
omt am 23 . April ISIS abgewiesen , ebenso war die Anrufung

des Reichsoersicherongsawles für ihn erfolglos .

Nach der Darstellung der Reichsbahn sei vielmehr vom Reichsver -
sicherungsamt ausdrücklich anerkannt worden , daß dieser Fall sehr
sorgfällig behandelt worden sei , und daß Frees « eine völlig aus -

reichend « Rente zugebilligt worden sei. Bis zum Jahre 1929 wurde
die Angelegenheit von dem früheren Geheimrot , jetzigen Reichs -
bahitdirektor Kasack behandelt . Der Name dieses Direktors steht
ailch unter dem ablehnenden Bescheid , den Freese am 23. April 1918

erhiell . Wahrscheinlich hat der Attentäter aus dieser Unterschrift den

Schluß gezogen , daß Reichsbahndirektor Kasack auch heute noch der

zuständige Dezernent sei . Man muß annehmen , daß die Ablehnung
seiner Gesuche auf Wiedcrgewährung der Bollrente in Freese die

fixe Idee auskommen ließ , daß niemand anders als Direktor Kasack
an der ihm zuteil gewordenen Behandlung die. Schuld trage , und daß
er immer mehr von einem Rachegefühl gegen den früheren Dezer -
uentcn beherrscht wurde .

Oer letzte Anlaß

zu der unseligen Tat dürste in dem Umstand zu suchen sein , daß erst
vor verhallnismäßig kurzer Zeit , nämlich im November vorigen
Jahres , nochmals eine Nachuntersuchung bei Fresse aus Beranlasiung
der Reichsbohndireklion stollfond und daß der betreffende Arzt
wiederum zu dem Ergebnis kam , daß nur eine öllprozentige Erwerbs -

befchränkung vorliege . Jnfolgedeffen blieb es weiterhin bei der
b e f ch r ä n k t e n R e n t e . wie sie Freese fest 1918 nach Rechtskraft

der verschiedenen Entscheidungen seit seines Aufenthall ? in Lankwitz

bezogen Halls . Dieser letzte Bescheid vom November 1939 trug nicht
mehr die Unterschrift dos Reichsbahndirektors Kasack , sondern war

lediglich beglaubigt von einem mittlere » Beamten der Reichsbahn -
direkiion . Sicherlich hat sich Fresse seit dem Scheitern dieses letzten
Versuches zur Erlangung der Bollrente auf die Ausführung des
Attentates vorbereitet . Es besteht auch kein Zweifel daran , daß er

gestern mittag , nachdem er anstandslos in das Innere des Reichs -
bahndirektionsgebäudes am Rasenplatz gelangt war , planmäßig
nach Direktor Kasack , seinem ' „ Feind " , gesucht hat .
Das Zimmer Kasacks liegt vn ersten Stock in der Nähe des Amts -

zimmcrs des Reichsbahnbirektionspräsidenten , das des Rcichsbahn -
direktors Zander auf demselben Flur , aber aus der anderen Seite
des Aufganges . Im Laus « der Untersuchung ist nun sestgestellt
worden , daß mehrere Beamte gesehen haben , wie Frees « im Flur des

ersten Stockwerkes die Türen mehrerer Amtszimmer absuchte , die

Namensschilder studierte und auch in einzelne Räume hineinszh .
Reichsbahndirektor Kasack befand sich zu der fragliche » Zeit nicht in

seinem Amtszimmer , und es ist anzunehmen , daß Freese , alz er

dieses Zimmer leer fand , in die benachbarten Räume ging , in der

Annahme , daß Kasack sich vielleicht im Zimmer eines anderen De -

zerncnten aufhiell . Zufälligerweise waren ober auch diese Amts -

zimmer gerade unbesetzt , was vielleicht die Erregung des Unglück -
lichen , dessen Nerven zweifellos zerrüttet waren , immer mehr gc -
steigert hat : «. Er hatte sich innerlich auf die Tat vorbereitet , hatte
oll » Maßnahmen getroffen , fand das von ihm ausersehene Opfer
nicht und vollzog nun seine „ Rache " an dem ersten
besten Beamten , den er in den Amtszimmern des ersten Stock -
wertes sah , und das war Reichsbahndirektor Zander von der Bau -

abteilung , der mit der ganzen Angelegenheit überhaupt nichts zu
tun hatte .

Das Befinden des schwerverletzten Reichsbahndirektors war in

den Nachmittagsstunden nach Auskunft der Reichsbahndireltion leid¬

lich , wenngleich Lebensgesahr noch wie vor bestand . Die Leiche
des Attentäters wurde dem Schoulzaus zugeführt . Ob auf
Grund dieser Bluttat besoudcre Maßnahmen zum Schutze der Reichs -
bahndirektion geirosfen werden , steht noch nicht fest , doch wird auf

jeden Fall eine wesentliche Verschärfung der Türkontrolle Platz

greifen .

Wie soll Berlin regiert werden ?
Der Kampf am die neue Stadtverfassung Weniger Gerede , mehr praktische Arbeit !

Zw Berliner Rundfunk sprach gestern der Pressechef
der Stadl Berlin , der sozialdemokrakische Landtagsobgeordnele
Dr . Richard L o h m a a n, über das verrvaltangsproblem der

Reichshiuptstadt . Nachstehend geben wir dir Hauptgedanken

seiner wertvollen Ausführungen wieder :

Der Preußische Landtag ist gerade in diesen Tagen dabei , das

heiße Eisen der neuen Berliner Perfasfung , dos er fast ein

Jahr lang im Feuer der Kritik hat liegen losten , mit festem
Zugriff anzupacken .

Bertin hätte an und für sich unter seiner jetzigen Berfastung ,
die erst im April ihr zehrijahnges JubÄäum feiern würde , nach
manches Jahr leben und arbeiten können . Aber nachdem die Not
der Z e i t , die Not der deutschen Städte und der Reichshanptstodt
im besonderen die Schwächen dieser Verfassung grell und einseitig
beleuchtet hat , nachdem diese Schwächen nun ein Jahr long ebenso
« inseitig in der breitesten Oeffentlichkeit diskutiert worden find ,
fft das nicht mehr möglich Dos BmoatturigsprolKem „ Graß -
Berlin " besteht seit übcr einem Menschenaller . Der erste Versuch
einer wirklichen Lösung wurde aber erst noch der Siootsunuvälzung
gemacht . 1919 entschloß man sich . zu einer Radikalkur , zum
ersten Selbstoerwollungsgesetz für Groß - Berlin .

Drei Tugenden soll man — nach der technischen Settc —

einer ipiten Bersassung - nächrichrnen können , sie muß «ine einher�
i l i chi- l eine , Jch n elf ' e, stich ; 6. 11 l t g 5' Perwoltungsgrdeit « rmog -

ljchäü Zür eine Großgemeinde ist -. die Einheitlichkeit und
V i l l i g. k e i t eine Frag « der Zentralisation , die Schnelligkeit
« ne Froge der Dezentralisation — wenigstens im wesentlichen .

Der ursprüngliche Entwurf des Jnnenministeeiums wollte
die Borteile sowohl der Stadtrats - wie auch der rheinischen Bürger -
meiftereiversastung für die Rcichshauptstodt nutzbar machen in der

Form , daß in den B e z i r t e n , die im wesentlichen spezielle B c r -

waltungsarbeit zu leisten lioben , die iüddeunche Stadtrats -

oerfäfsung , in der Zentrale die rheinische Bürgermeisterversassung
mit der überragenden Stellung des Oberbürgermeisters
durchgefiihrt werden sollte . Der haupteinwoich , der gegen eine solch «
Regelung erhoben wurde , gründete sich aus die Erfahrungen der

letzten Jahre und bezweifolle die Möglichkeit einer Ueb ertragung
der rheinischen Bürgermeisterversassung auf die Riesen -

gemelnd « Berlin . Die Regierung hat sich diese « Bofeeicken

nicht verschlossen , und Minister Scoering hat im Gememdeaus -

schuß des Preußischrn Landtages erklärt , daß er sich einer

kollegialen Aufteilung der Funktionen nicht widerjetzen würde .

Hierauf fußt das neue Kompromiß , dos an die Spitze der Zentrale
sin Kollegium von sechs Bürgermsistern stellt . Es behäll die

Stadtratsllerfassung in den
'

Bezirken bei , gibt ober der

Zentrale eine Stadtvertretung mit eigenem Borsteher und

daneben erneu Hauptausschuß unter Vorsitz des Oberbürgermeisters ,
dem besondere Befugnisse übertragen werden sollen .

Der neue Entwurf bringt zweifellos «ine Vereinfachung
und Beschleunigung der Verwollung , ohne die Einheit -

lichkeit zu gefährden . Vieles von dem , was mit Recht als

„ Leerlauf der Dcrwaltungsmaschinerie " bezeichnet
worden ist . kann bescrifgr werden , wenn in Zukunft sowohl in . der

Zentral « sowie in den Bezirken wirklich der Wille zu schneller und

sporsamer Arbeit vorhanden ist . — Er bringt eine erhebliche B c r -

Minderung der Personenzahl in den leitenden Instanzen :

scchs Bürgermeister stall eines 24kopsigeu Magistrats . 150 Sladt -

verordneke stall 225 . ein Vezirtvbürgermeister stall eines 9- bis

IZköpflge « Bezirksamtes . 15 bis 35 Lczirksratsmitgliedcr statt

; . dnrchjchnllllich 40 Bezirksveroximete .
'

;

Dazu eine - B c kr ! ng e ru ng der Zalst der B e z i r kr . . . dirdir
Stadt in Jahresfrist durchführen soll . — Durch die Wählbarkeit der
lallenden Ressortbcamten , die nicht mchr einer beschlußfasiendcn

Körperschaft angehören , wird ein Ausgleich geschaffen zwischen

Bürotratisierung und Politisierung .
Für die Uebergangszeit sind zwei Fragen von gruni -

sätzlicher Bedeutui� Die eine ist in dem neuen Entwurf entsprechend
dem Wunsch des preußischen Innenministers geregell : kommunale

Neuwahlen werden in der nervösen nnd unruhigen Notzeit des

nächsten Zahres vermieden werden , die Stadt - und Bezirksoertrelun -

gen bleiben bis . zum Ablauf ihrer Wahlfrist im Amte Die zweite

Frage , die der Wellerbefchäftigung der Wahlbeamtcn i » Zentrale

Vierhundert Zlrbeiter verschlingen an einem Tag nur vier

Zentner Brot : aber viele Tausende Zentner Arbeit sausen
durch ihre emsigen chände !

Laufendes�Band !
Stück um Stück wandert vorbei . Fiebernde Hände greifen

gehetzt danach !

Rechnends Hirne haben nur einen Gedanken : fertig sein !
Anderes Stück ! Neues Stück !

Wieviele Stücke sind heut schon vorbei ?
Die Stunde hat sechzig Minuten : die Akkordstunde fünfzig .
Schneller . . . schneller . . . Hände !
Finger tummelt euch !

Rascher noch zufassen ! Rascher noch krallen ! Rascher noch
Feilen schwingen ! Hämmer ! Hobel ! Rascher noch zusammen -
fügen ! Rascher noch Schrauben einziehen ! �

Der Leimtovi fliegt fliegt . . .

iksjlieht die Zeit , . . drei Stunden , fünf Stunden . . .
sieben « runden !

Verdammt , wann ist Feierabend ?
Schweiß rinnt , gräbt Rinnsel in die verstaubten Gesichter .
Roch eine Stunde . . . noch eine halbe . . . noch eine

Viertel . . . noch fünf Minuten !

Gleich wird die Klingel Feierabend schrillen . Darum noch
einen Stoß und noch einen !

Roch ein Stück verfertigen , dalli , dalli , es läutet gleich !
Zum Teufel , der Körper ist ausgepumpt , ausgemergelt .

ausgeleiert , ausgehöhlt , ausgeleert , will nicht mehr ! Muß
ober . muß . muß . muß ! Jawohl , muß . muh . muß , bis zur
letzten Sekunde der Arbeitsstunde ?

Ah. es läutet ! Die Knochen recken sich. Die Arbeit fällt ab
wie ein plumpsender Stein .

Für heute wäre die Fron geschafft !
Morgen wird die Schufterei genau so werden , eine lange .

lange Woche . . . Sonntag als kümmerliches Einsprengsel
dazwi ' chen . . . Monate verrinnen . Jahre , Jahre in rnmrer
der gleichen zermürbenden Methode .

„ Fünf Handgriffe , mehr nicht ? "
Das Gehirn denkt nicht mehr , erschlafft vom vielen Er -

rechnen ! Akkord ! Akkord !

Nervige Ann « erschlaffen , die Brustkasten fallen ein . die
Gesichter zerfallen zu Wracks , die Hände versagen allmählich
den Dienst , die fzinger sind steif geworden !

Fort mit diesen Zerbrauchten !
Reue , sehnige Körper treten an Stelle der Entlassenen ,

sportgekräftigte , schöne hoffnungsvolle Körper , und enden nach
Wochen , Wochen , Monaten , Monaten , Jahren genau wie ihre
Borgänger als verwitterte , unbrauchbare Wracks .

Akkord ! Akkord !
Akkord auf der ganzen Linie ! Akkord auch im Menschen -

verschleiß !
Akkord ist Mord !

Stündlich , täglich wird gemordet !
Doch was schreien die Anzeigen in Zeitungen und Zeit -

schriften ? Was brüllen allovrmittäglich die Ansager in der
Werbestunde des Rundfunks ? :

Die Hausratfabrik Ludwig Eisermann Nachfolger . Berlin .
Frankfurter Allee , ist leistungsfähig . Jede Biertelstunde vcr -
läßt ein Speisezimmer die Eisermannfche Fabrik : jede neunte
Minute « in Ijerrenzinimer ! Hallo ! Hallo ! Hören Sie ! : Jede
neunte Minute « in Herrenzimmer !

*

Triumph der Technik : Laufendes Band ?
Und wenn es den berühmten Ruck noch unten gibt ?
Bierhundert müde , abgearbeitete Menschen feiern dann ,

trotten ein um den anderen Tag den gleichen nutzlosen Weg
zum Arbeitsamt , hoffnungslos , sich nnd dem Leben fluchend .

Dos gesunde logische Denken verschwindet , verwirrt sich :
ausgedörrte , hungergetrieben « Gehirne machen sich einen Dreh
zurecht : ieder schaut zu , wie er durchkommt . . . ich . . . du . .
wir alle !

Akkord ! Akkord ! Arbeit ! Laufendes Band ? Aber Brot !
Ruck noch unten ! Kein Akkord ? Keine Arbeit ! Aber

Hunger ! Elend ! Rot !
Worum ? Warum ?

Laufendes Band : Fluch der Technik ?
Rein Triumpf der Technik ! Also hoch die Technik ! Das

technische Zeitalter soll leben ! Hoch! Hoch ! Hoch !
Rein ! nicht ! Die Technik versklavt den Menschen ! Darum

Fluch der Technik ! Nieder mit ihr ? Nieder !
New . ein Hoch der Technik ?
Was denn ?

Rationalisierung gepredigt ! Massen begeistert ! Also hoch
die Technik !

Rationalisierung durchgeführt ! Ueberproduttion ! Mossen
nicht kaufkräftig ! Krise in Permanenz ! Also Fluch der

Technik ! Auch falsch !
Irgend etwas stimmt nicht im System ? Aber was ?

Die Rechner haben in ihren kaltschnäuzigen Tabelle » dos

wichtigste vergessen : den produzierenden Menschen selber !
Hörst du , den produzierenden Menschen , den Arbeiter ! Den

Arbeiter !
Die Tabellen Taylors sind nur auf den Profit zu -

geschnitten !
Die ganze Welt ist nur auf Profit zugeschnitten ?
Die Tabellen müssen geändert werden !
Dos ist eine riesenhafte Arbeit !
Arbeit ? Kann nur vom produktiven Menschen geleistet

werden . Hörst du . nur vom Arbeiter ! Rur vom Arbeiter !

Schreit diese Wahrheit aus mit der Gewalt der riesigen
Fabriksirenen !

Der ganzen Welt soll sie in die Ohren gellen ! Der ganzen
verfilzten Welt des Profits !

4?

Im Betrieb Ludwig Eisermann Rachfolger gab es einen

Ruck . . . dreihunderfaindachtzig Arbeiter , gelernte und un -

gflcmle , Arbeiterinnen . Karrenschiebsr , Laufburschen und

Saalfeger trotteten mit müden : Hirn und hungerndem Wagen
zum Arbeitsnachweis hoffnungslos , einen Tag um den andern .

Die Vertreter der Firma liefen schier das Kontor ein :

„ Die Ware , die wir produzieren , ist zu teuer ! "

Zu teuer !
Sandow und dem fungen Ehef bnnnmten die Ohren

davon !
*

Zwar lag die Photographie des toten Ludwigs Eifer -

mann noch immer mit oem Gesicht nach unten nieder Schreib -

tischfchublade , wie sie Franz an jenem Tag der Selbsteinkehr
vergraben hatte : aber sie war dennoch wirksam .

Jetzt , wo es hieß , die letzten Reserven aus dem Gehirn

herauszuholen , war in des Sohnes Blut mit voller Wucht
der Vater auferstanden !

Wie einst Ludwig Eisermann vor Jahr und Ta�en an

der gleichen Stelle , saß jetzt Fron . ; die ganze Nacht hindurch
über den engbeschriebenen Kalkulatwnsbogen und ging dem

bestehenden Status mit neuen Zahlenkolonncn zu Leibe .

( Fortsetzung folgt . )



uiii Bezirken , hat finanzielle uni politische Bedeutung zugleich , ihre
Lösung steht noch aus .

Vor einer Illusion niüssen wir uns hüten : Auch die neu «

Verfassung wird Verlin nicht aus feiner finanziellen Not

erlösen : die neuen Körperschaften werden vor ebenso fchwerwiegcn -
den Vcschlinscn stehen wie die bisherigen .

Es ist in Berlin und um Berlin im letzten Zahre viel und vielerlei

geredet worden , oft genug mehr , als not war . Die Bevölkerung
will , dah mehr gehandelt als geredet , mehr an praktischer
Arbeit alz an Agitatiousanlrägen geleistet wird . Sic will , dasz die

Rcichshauptstadt einheitlich , sparsam und ohne unnötige
bürokratische Verzögerungen im Geiste sozialen und t u l -

turcllen Jorlschrilts verwallet wird . Jede Reform , die

diese Ziele anstrebt , wird der Bevölkerung Berlins willkom -

in e n sein . _

Keine Gotteslästerung .
Die „ Zfa " wurde nur wegen Äeschimpfunq verurteilt .

Das Schösfengericht Berlin - Mitte verurteilte im Prozeh

gegen die „ Jsa " den Schriftsteller Peter Maslowski und den

Zeichner Theodor Frankenbach wegen Beschimpsuug
kirchlicher Institutionen zu 1000 M. bzw . 200 M.

Geldstrafe . Von der Anklage der Gotteslästerung
worden beide Angeklagten freigesprochen . Der
Skaatsauwalt Halle gegen Maslowski 3000 M. und

gegen Frankenbach 750 M. Geldstrafe wegen Gottes¬

lästerung und Beschimpfung kirchlicher Jnstilullonea

beantragt .

�Aus der Verhandlung ist nur weniges nachzutragen . Bei der

Entscheidung des Gerichts , ob eine Beschimpfung kirchlicher Jnstitu -
tionen vorgelegen Hab «, spielte in erster Linie die Figur des

Papstes eine Rolle , der in einer Hand die Bibel , in der anderen
Hand einen Revolver hatte . Allerdings sollte . diese Figur nicht
so sehr die Einstellung des Papstes auf den Krieg im allgemeinen
zum Ausdruck bringen , sondern . eine „ Antwort der proletarischen
Freidenker auf die Haßbotschaft des Papstes an die Sowjetunion "
sein . Zu bemerken ist , daß anders diese Darstellung eigentlich gar
nicht verständlich wäre , da ja die Sowjetunion mit am meisten
für einen zukünftigen Krieg rüstet . Ihr ist das erlaubt ,
anderen nicht .

Der Freispruch von der Anklage der Gotteslästerung erfolgte , weil
das Gericht sich dem Urteil der Siegert - Kammer über den

Christus von George Groß anschloß . In dem zu der Ver -

Handlung verlesenen Teil der Urteilsbegründung der Siegert -
Kammer heißt es unter anderem : „ Daß diese Zeichnung Christus
angreift , daß sie ihn gar beschimpft , das muß der religiös gesinnte
einfache Mensch , gerade wenn er , statt zu grübeln , nur das Aeußere
auf sich wirken läßt , rückholtslos verneinen . Immer und immer
wieder ist der Sinn der Bilder , der wie ein vierzehnstimmiger Schrei
aus allen Zeichnungen gellt : Seht die Gepeinigten , sie wollen es
nicht , sie können es nicht ! Und dennoch werden sie in Qual und
Tod des Krieges hineingestoßen . So ist auch Christus hier ein
Dulder . Ein leidender , kein streitender Christus ist ans Kreuz ge-
schlagen . Man hat sich seiner bemächtigt , seines Leibes , der doch
der schwächste ist unter allen , seiner Seele , die vor allen die gott -
gleiche ist . und erbarmungslos hat man auch ihn in den Dienst des
Krieges hineingezogen . Dieser Eindruck wird durch die Unterschrist
( Maul halten und weiter dienen ) gleichsam besiegelt . "

Dieser vortrefslichen Erläuterung des „ Christus " von George
GlPsz. . der mit . Gasmaske Md Soldatenstsefeln �des . WÄ - .
kriege » von den Mllitärist ' cn aller " LäNdrt ano Kreuz " geschlagen
wurde , verschloß sich' auch ' das Schöfengerichd Äertsti - MKe' ' n i chi�
es konnte deshalb auch in dem auf der „ Ija " ausgestellten Chkistus
keine Gotteslästerung erblicken .

Oer Tod des Schupowachimeisters .
Eine Tragödie aus ungeklärten Ursachen .

Das Verschwinden eines Schupowachtmeisters hat seine traurig «
Aufklärung gefunden . Seit d « m 2. Dczemder v. I . wurde der
28 Jahre alte Schupcwachtincister Adolf Becker vermißt , der
beim 153 . Revier in Schmargendorf Dienst tat und in der Berliner
Straße in Wilmersdorf als Untermieter wohnte . Einige Tag « vor
seinem Verschwinden hatte Becker einen Streit mit seiner Braut
geizabt , der aber geringfügig war . Man vennutete , daß der Ver -
mißte zur Fremdenlegion oder in seine jetzt polnische Heimat gehen
werde . Beide - har sich als irrig erwiesen . Am 28 . Januar wurde
aus dem S t ö ß e n f e e die L e i ch « e in c s Ma nn es geborgen ,
der sich mit einem Kopfschuß getötet hatte und dann ins
Wassor gestürzt war . Die Leiche mußte schon einige Wochen im
Wasser gelegen haben . Der Selbstmörder ist jetzt festgestellt als der
vermißte Wachtmeister Becker . Für die Gerüchte , daß «r von
politischen Gegnern umgebracht worden sei , hat sich keinerlei An -
Haltspunkt ergeben Es ist vielmehr anzunehmen , daß Becker gleich
nach seinem Verschwinden freiwillig seinem Leben ein Ende
gemacht hat . ' Eine Pistole , die sein Privateigentum war , hatte er
mitgenommen .

. Hastbefehl gegen Llrban .
Der Vcrnehmungsrichter beim Polizeipräsidium , Amtsgerichts -

rot Dr . Pieper , hat gegen den Artisten Karl Urban Haft -
besch ! erlassen wegen des dringenden Verdachtes des
Mordes an dem Gejchäftssührer S ch m o l l e r vom Mercedes -
Palast , in Neukölln . Urban ist nach Moabit gebrocht worden .

Beisetzung der kommunistischen Naziopfer .
Die beiden kommunistischen Arbeiter Grüneberg und

S iH i r m c r , die der Mordlust nationalsozialistischer Rowdys zum
Opser sielen , wurden gestern unter starker Beteiligung von Chor -
lottegburg nach den , Krematorium in der Gericht st raße
übergeführt . Die Polizei hatte starke Sicherungsmoßnahmen ge -
troffen , so daß es nirgends zu nennenswerten Zwischenfällen
gekommen ist . Iii einem Falle mußte ein kommunistischer
Denionstrationszug an der Fennbrücke am Norduser aus¬
gelöst und 2. 3 Personen zwangsgestellt werden .

Mittagskonzert arbeitsloser Musiker .
Um die breite Oesientllchkcit von der Loistjingsfähiflkeit

arbeit sloserMusiker zu überzeugen , findet am 15. Februar .
12 Uhr . in der Städtischen Over ein großes Beethoven -
Konzert unter Leitung von Herrn Dr . Stiedrv von der
Städtischen Oper statt . Da « Orchester setzt sich aus ISO arbeits¬
losen Musikern , die beim Arbeitsamt Berlin - Mitt « , Fachobteilung
für Musiker , eingetragen sind , . zusammen . Hat da » Arbeitsamt
Berlin - Mitte schon seit 1K Iahren ein Uebungsorcheskr unter -
halten , das regelmäßig unter einem Kapellmeister zusoinmenkam ,
so schulen sich in Proben unter prominenter Führung diese
160 Musiker für dieses Konzert noch besonders . Vorverkauf ( volks -
tümliche Preise zu SO Ps . bis 2 M. ) in der Städtischen Oper und
in den Warenhäusern A. Wertheim , Hermann Tictz und Karftoldt .

In den letzten Tagen , da der Winter

sich auch einmal in Berlin von

seiner schönsten Seite zeigt «, war der

Schöneberger Stadtparl
das Ziel all der kleinen Leute ,

die ihre ersten Schritte machen . Ein

schöner Miniaturpart bekommt

so das rechte Leben : hoheitsooll sieht der golden leuchtende

Hirsch , das Wappentier Schönebergs , von keiner Säule auf

dos Treiben hernieder , der Schlot der Ersrischungshalle zeigt ,

daß warme Getränke zu haben sind und die monumentalen Ein¬

fassungen der Ein - und Ausgonge und der Wschlüsss längs der

Jnnsbrucker Straße blicken wohl ehrbar , aber gar nicht melancholisch

aus die bunt « Szenerie . Das kleine Bächlein , das in den Liliputsee

ausströmt , murmelt sein altes Sprüchlein „ Alles fließt " , träumt dabei

aber von alten Zeiten , wo hier wohl größere Wasserflächen und

Sümpfe vorhanden waren . Dieser 6 Hektar große Stadtpork geht

an seinem Ende in den Wilmersdorier Park über , an seinem Ansang

steht das noch immer das „ Neue " genannte Rathaus — ein

momumentaler Bau , kurz vor Kriegsausbruch vollendet , mit riesigen

Ausmaßen der Gänge und Zimmer , mit einer Wandelhalle ,
die auf den an die dunklen Entrees sonstiger Stadthäuser Gewöhnten

einen überraschenden Eindruck macht , und mit einem Turme , den

zu besteigen es sich lohnt . ( Auch Sonntags ist nach Anmeldung Be -

sichtigung und Besteigung — aber ohne Kinder — gegen eine kleine

Gebühr möglich . ) Reich ist der äußere skulpturale Schmuck , und der

Sitzungssaal ist mit schönen modernen Bildern versehen , die

dem Bezirk den Ruf einer Heimstätte der Kunst verschafft haben ,
und das Ergebnis eines Vermächtnisses darstellen , das sich an die

frühere bekannte . MaUon de Santa " knüpft .

Das Rathaus ist nicht an der alten Dorfaue . der heutigen Haupt -

straße , errichtet worden , es liegt wenige Schritte seitwärts und an

Markttagen spielt sich zu seinen Füßen ein lebhaftes Treiben ob ,

des Pinsels eines modernen Menzel würdig . Schöneberg ist die

Stadt der großen Märkte — es geht auch ohne Markt -

hallen . Andere bekannte Märkte sind der auf dem Wittenberg - und

der auf dem Winterfeldtplatz . Da Friedenau auch zu Schöne -

berg gehört und ein eigenes Rathaus besitzt und das alte Rachaus

noch immer Stadtzwecken dient , hat der Bezirk drei Rachäuscr und

drei Ratskeller , von denen der „ Neue " wegen seiner Weine

berühmt ist . Die von ausgebauten Straßen aus drei Seiten um -

schlössen « Bezirtsfläche — die vierte Seite liegt längs der Bahnen

in SW . — hat keinen Platz geboten , das neuzeitliche Bedürfnis nach

Grünflächen in großem Maße zu befriedigen , dafür hat der V« Zirk
aber an der offenen Seite das mit „ Lauben " ganz erfüllte Süd -

ge lande , etwa öOOO Kleinagrariern Raum gebend .
Wer also Schöneberg gründlich kennen lernen will , muß nicht mir

den Bayrischen - , den Viktoria - Luise - und den

Nollendorsplatz umkreisen , sondern sich in der idyllischen
Kl ein welk des Südgeländes bewegen , in dem auch die Rodil -

bahnen für kleinere und größere Jugend angelegt worden sind . In

dem Friedenauer Viertel — Rubensstraße , Eisackstraße — liegen auch

die neuen Hochbausiedlungcn . die zum Teil von der Heerstraße -

Gesellschaft errichtet wurden . Auch die Kleinsiedlung Lindenhos ist

bemerkenswert . Der ganze Bezirk umfaßt 1101 Hektar , aus denen

245 000 Menschen ihre Heimstätte gesunden haben . Zumeist
in Wohnungen , die nicht für die Armen geschaffen wurden . Noch

stehen in der Hauptstraße die Villen der einstigen „ M i l l i o n c n -

Lauern " , aber auch alte Invaliden aus der Zeit von 1871 sind

noch vorhanden . Als Produkt der Stadtfürsorge aus neuester Zeit
ist das Stadtbad zu erwähnen , das eine Notwendigkeit war

und ein Vorbild für alle ähnlichen Anlagen geworden ist .

Oeffenflidie KundgebDiigenf
111 . Abteilung ( Bohnsdorf ) . Sonnabend , den 7. Februar , 20 Uhr ,

lilinabena bei Madry . Restaurant tu den vier Jehresteilen ,
Bahnhölstrafee . Thema ; LOMpl COM FaSdliSmU ) . Redner :
Genosse Dr . H a u b e c h.

RepcftliKfiner - ersdielnl zum Protest « fegen Fasdiisnms .

gegen FUmverbot . gegen folKsbetrug !

Schwindel um Eiudentenwahl .
Erlogene Behauptungen über . Maßnahmen der Polizei .

Die renkt tonäreu Stube » leb an der Berliner Univcrjiiäl ver -
breiten durch die �ügcnbcrg. Presfe neue schwind elmeldunAeu
über Maßnahmen des Berliner Polizeipräsidenten . Der „ Lokal - An-

zeiger " behauptet gestern abend frech , die Wahl zur Allgemeinen
SkudeNtenschaft wäre unmöglich , weil der sozialdemokratisch « Polizei -
Präsident von Berlin jede Propaganda für die Stodenlenwahl o e r -

boten habe . Da » Ist erstunken und erlogen » Der Polizeipräsident
hat lediglich angeordnet , daß ebenso wie bisher « - engstens daraus
geachtet wird , verboienes Zettclverlcilea vor der Universität zu
verhindern . Die Propagandawui der Herren Studenten kann sich
innerhalb der Universität hemmuvgslo « austoben . Die längst de -

stehende Maßnahme des Polizeipräsidenten beeinflußt die Studenten -

wähl also in keiner weise !

„ Nazikrawall vor der llmversiiät /
Wir be richte ! en im „ Abend " vom Mittwoch über die Belösti -

gunaen . denen ein Zeitungshändler , der den „ Vorwärts " und das
antifaschistisch « Kampfblatt „ Alarm " vertrieb , durch nationalsozia -
listische Studenten ousocsetzl war . Der Zeitungshändler selbst gibt
uns zu diesem Borfall eine ergänzende Aufklärung , aus der her -
vorgeht , daß unsere Mitteilungen über das pöbelhafte Betragen
der nationalsozialistischen Studenten durchaus zutreffen . Er sagt
ferner : „ Was die Tätigkeit der Polizei anbelangt , so kann ich nur
sagen , daß d ' e Polizei sich mir gegenüber durchaus
mustergültig benommen hat . Ich sage der Polizei
für ihre Hilfe nochmals meinen besten Dank . " Wir

Die Jugendstunde beschäftigt sich mit dem Geigenvirtuosen Pa -
g a n i n i. Es ist problematisch , ob die Leistung eines reproduzieren -
den Künstlers wieder lebendig gemacht werden kann , wenn sie nicht
die Schallptette festhielt . Denn der Hauptakzent liegt aus dem per -
sönlichen Ausdruck und der persönlichen Technik . Heinrich Heine
hak das Spiel Paganinis in seiner Novelle „ Venezianische Nächte "
genial umrissen . Herrn von Acnda gelingt es nicht , da er kein
Zeuge war und auch nicht über die notwendige sprachkünstlerische
Form verfügt . Die Kompositionen Paganinis geben aber kein Bild
von dem Genie . So erscheint das Ganze überflüssig , besonders noch ,
da sich Konzertmeister Franz von S p a n o w z k i , sonst ein wahr -
hast tüchtiger Musiker , in keiner guten Disposition befindet . Dr .
Karl Schröder spricht in der „ B ü ch e r st u n d e" über B. Tranen »
neuestes Buch „ D e r Karre n" . Gleichgültig , zu welchem Urteil
er kommt , es handelt sich hier mn die Form der Kritik .
Schräder urieilk nicht , wie die Mehrzahl der Buchkrikiker . nach rein
ästhetischen Prinzipien . Auch diese werden kurz betont . In den
Mittelpunkt rückt er di « soziale Struftur des Werkes . Was
man so oft bei diesen Kritiken vermißt , nämlich die Beurteilung eines
belletristischen Werkes als Ausdruck einer bestimmten Welt -
anschauung , wird hier zum Zentrum der ftrilik . Und ' chlUßlich .
kommt es darauf an , und nicht allein ans das bloße Abwägen kunst -
lerischer Gestaltungsmöglichkeit . Die volkstümliche Unterhaltung
bringt diesmal keine mondänen Ehansons . Sie bereitet mit Kunst -
Pfeifern und Tylophonoorträgen ein harmloses Vergnügen , jedenfalls
ein besseres , als wenn ein Herr oher eine Dame Schlager flüstern .
lieber da » Abendtonzert wird an anderer Stelle berichtet werden .
Ebenso über den bemerkenswerten Vortrag des Pressechefs der Stadt
Berlin , Dr . Loh mann , über dasDerwaliungsproblem
der Reichshauptstadt . F. Seit ,

freuen uns , daß uns durch die Erklärung des Zeitungshändlers
Gelegenheit gegeben wird , unsere Bedenken gegemrber dem Ber -

halten der Polizei zerstreut zu sehen . Unsere Bemerkungen müssen

auf falschen Beobachtungen unserer Berichterstatter beruhen . Noch
der durchaus glaubwürdigen Darstellung des Zeitungslzändlers hat

sich di « Polizei durchaus korrekt benommen , mir die Nazis

benahmen sich , wie man es gewohnt ist , wie Flegel .

Boxermanieren Gchmelings .
Äerhastkt und gegen Dürgfchafl wieder freigelaffen .

Rem Jork . 8. Februar .

In Elizabeth im Staate New Jersey wurde der Well -

Meister Max S ch m e l i n g überraschenderweise v e r h a s t « t , und

zwar wegen , des Zwischenfalls im Hokch . Eoumwdare am . letzten

MönteK - » WWng hmte damals einen Büto�lsilfen, ' der ihch im

Austrage eines Rechtsanwalls eine Zahlungsaufforderung über -

bringen sollle . unsanft aus dem Hotel gewiesen . Gegen

Stellung einer Bürgschaft von 10 000 Dollar wurde er wieder aus

der Haft enllasseti . _ _ _ _ _

Nachspiel zum 14 . September .
Vor dem erweiterten Schöffengericht fand eine vom Staats »

anwall eingelegte Berusungsoerhandlung ihren Abschluß . Angeklagt
waren zwei polltisch angeblich Unorganisierte , die sich am

14. September an einem Ueberfall au fei « Propaganda -
auto der Neuköllner SAI . betelli�t hatten . Beide Ange -

klagten hatten sich an einer Schlägerei beteiligt , aber da ihnen nicht

nachgewiesen werden konnte , daß sie sich bewußt an der Zusammen¬
rottung beteiligt hallen , wurde der Angeklagt « W. mir wegen
Körperverletzung zu 100 M. Geld straft , der Angeklagt « K .
der sich in seinen Aussagen oft widersprochen Holle , wegen einfachen

Landfriedensbruch zu 3 Monaten G e f ä n g ni s verurteilt .

Dieser Lorsall sollte jedem als Lehre dienen , sich in polllisch aus -

geregten Zeiten , auch nicht nur aus Neugierde , an Zusammen -
rottungen zu beteiligen . _

Der Funktelegrommdiensl für Flugpassagiere ist am Montag auf
der Strecke Berlin — Dresden — Prag — Wien eröfsnet
worden .

Wcttcrausflchten für Berlin : Noch ziemlich wolkig bei fori -
dauerndem Frost , keine oder nur unbedeutende Niederschläge . — Für
Deutschland : Im Südosten noch stark bewölkt mit etwas Schnee , im

übrigen Reiche teilweise heiter , vielfach neblig : allgemein Frost .

Kuchen - Kaiser im neuen Gewände .
Ein Stück Altberliner Gemütlichkeit , die KSjährige Konditorei

Kaiser am Oranienplatz hat einen völligen Umbau sämtlicher
Räume vorgenommen und präsentiert sich nunmehr im modischen
Gewand « . Architektonisches Geschick und Geschmack der Herren
Taut und Hoffmann , di « auch den Neubau der Konsum -
geixossenschaft geschossen haben , leisteten hier vorzüglichste Arbeit .
Die bauliche Veränderung des Hauses hatte nicht bloß «ine Mo -
dernisierung im Gefolge , es erstanden durch Aufstockung und Hebung
der Bodensläche völlig neue Räume im Kellergeschoß , ebenso sühri
eine neugcschosfene Wendeltreppe nach den bedeutend vergrößerten
Büroräumen . Die Innenoerkleidung des Berkausslokoles zeigt dis¬
kret - geschmackvolle Ausstattung . Die Wände sind mit handgewebten ,
schotiisch - gemusterten Stoffen bespannt , moderne Beleucktunaskörper ,
die mit verstellbaren Wandarmen direkt au die Ganderobenhaken
angeschlossen sind , spenden den Tischen ein gemütliches Licht und
aus zwei 25 Meter langen , fast nicht endemvollcnden Verkaufstischen
präsentiert sich appetitanregend die süße Ware in ungezählten Vo >
riationen . Ein holzaetäfetter Raum dteiv im Bedarfsfall « , durch
«ine neuartige „Teleskoptür " aus Birkenholz von den übrigen Gast -
tck innen völlig getrennt , als Kons «aenzz immer .

Üble « Mundgeruch beseitigt man wie folgt : Drücken Sie
einen Strang Tblacodont - Zahnpaste auf vi « trockene Chlozovom . Zahr . dürite
( Setzfalbürite nüt gezahntem BolstenschnUY . dürften Sie Ihr Ge' nh nun
nach allen Seilen , auch von unten nach oben , tauchen Sie erst jetzt i ie SQrfte
in Wasser und spülen Sie mu CHIorodonI - iviundwasser umer G rgeln
gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraschen ! Der nilhfar . ene Zatm -
betag ist verschwunden und ein herrlich «» Ivefühl der Frische bleibt zurück.
Beriuchen Sie «, zunächst mit einer Tube Chlorodont >Zahnpasie zn 54 " "

Verlange » Sic aber «cht Ehlorodom und weisen Sie jeden C
'



Lohnabbau und Rekorddividende .
Giemensabschluß ilSSV / SOO Mitl . Mk . Umsah . / 24000 Arbeiter abgebaut .

Am gestrigen Lohn Zahltag sind den Berliner Metall -

nrheitern zum crftennwl nach dem Zprozentigen Lohnabzug cun
1. Novcinbcr die übrigen ö Proz . vom Lohn abgezogen worden .
• d dah sich jetzt der Schiedespnich der Schltchtungskommission vom
Oltober lg ? Ü restlos in seiner ganzen Härte auswirkt .

Der Zusall will es , daß an dem gleichen Tage der Siemens -

Konzern seinen Abschluß für das am 30. September beendete

niefchäftsiahr 1929/30 herausgibt . Schon bei dem kürzlich veröffent¬
lichten Eewinnabfchluß des . zweiten Berliner Elektcoriefcn , der
AEG, , war festzustellen , daß sich die großen Konzerne in der Ber -
l . ner Metallindustrie in der Krise überraschend gut ge -
halten haben . Dieser Eindruck wird bei Siemens noch gcwaliig
verstärkt . Im ganzesi Konzern stellte sich

der Jahresumsatz aus 800 gegeu 850 Millionen Mark .

ist also nurunikProz . gesunken , während in der gesamten
deutschen Industrie die Umsätze in dem schweren Krisenjahr 1930

um durchschnittlich SO Proz . zurückgegangen sind . Die Schwachstrom -
lictriebc der Siemens u H a l s k e A. - G. haben ihren Umsatz
' . nit 300 Millionen Mark sogar aus dem Stand von 1929 halten
können , so daß allein bei den Siemens - Schuckert - Werken ein Rüek -

gang van ääO auf 500 Millionen Mari zu verzeichnen war . Hat sich
also die Krise bei der Fabrikation und dem Umsatz nur wenig aus -

gewirkt , so hat sie unter der Belegs6 ) nst um so schlimmer
gehaust . Die Gesamtbelegschaft des Konzerns ist

von ! 57 000 aus 11Z000 Personen abgebaut

wordeu . hat sich also in einem Jahre um 24 000 Köpfe verringert .
Damit ist die Siemeits - Belegschast wieder auf dem Tiefstand von
1 - «24/25 angelangt . Die Belcgschast in den deutschen Betrieben
allein ist von 100 300 auf LI 000 zusnmmengeschnwlzen , so daß
Her rund 20 Proz . abgebaut worden sind . Da sich der

I' m j atz van Sieinens nurumOProz . gesenkt , die Gesamt -

belcgschcht im In » und Auslands aber um 18 Proz . v e r -

r i n g c ri hat . sind die schon in den vorhergehenden Jahren ständig

erhöhten Leistungen je Kops und Schicht auch in ,

Krisenjahr 1930 ganz erheblich gestiegen .
Was ein Riesenbetrieb wie Siemens durch verstärkte Aus -

beutung der Arbeitskraft an Rationalisiernngsgswinnen in den

letzten fünf Jahren eingeheimst hat , zeigt sich in folgender Gegen -

überflellung : Im Bctriebsjahr 1924/25 wurden bei einem U m s o tz

von 500 Millionen Mark 112 000 Menschen beschäftigt ,
1920/30 bei einem Umsatz von 800 Millionen Mark aber

nur 113 000 .

Das heißt , daß jeder einzelne Siemensarbeiler heule um

K0 Proz . mehr leistet , als vor fünf Jahren .

Wenn bei diesen harten und nüchternen Zahle » sich Schluhkr

zu einem derart scharfen Eingriff in den Haushast der Berliner

Metallarbeiter beroitfinden . wie dies im Oktober geschah , so können

sich die behördlichen Stellen nicht wundern , wenn in weitesten

Kreisen der Arbeiterschaft eintiofesMißtrauen gegcndas
Schlichtungswesen Platz greift . Es ist übrigens bezeichnend ,

daß Siemens setzt, wo das Uirternehnum setzt die Sprozentigc Lohn -

kürzung in der Tasche hat , im Geschäftsbericht die Feststellung
trifft , daß infolge der Rationalisierung seit 1926

der Anteil des Lohnes an den Gestehungskosten stark
hcrabgedrückt

wurde . Bor Tische los man es anders . Da hieß es bei den
Vertretern des BBMJ , daß die Betriebe unter der Last der zu
hohen Löhne zusammenbrechen müßten , daß die Unter¬

nehmen in der Berliner Metallindustrie unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nicht leben und nicht st erben könnten und daß
der Export gänzlich eingehen würde . Was die lctzlere Behauptung
anbelangt , die übrigens von den Unternehmern aller Industrien
mit Borliebe in die Debatte geworfen wird , so läßt sich nach dem
AEG . - und nach dem Siemens - Abschluß feststellen , daß

das Verhältnis zwischen Leistung und Lohn

für den deutschen Metallarbeiter sehr viel ungünsti -
g e r sein muß als für seinen ausländischen Kollegen . Die
A E G. hat nämlich im letzten Jahr , wo der Weltaußenhairdel be -
sonders in Fertigsabrikaten stark zusammengeschrumpft ist , ihren
Export um 8 Proz . g e st e i g e r t , und die Siemens
u. Halste A. - G. hat gleichfalls den Exportanteil an ihrem
500 - Millionen - Umsatz von 29 auf 32,0 Pro ; . , also um mehr
als 10 Proz . , erhöht . Auch bei Siemens - Schuckert ist
der Exportanteil gestiegen . Man muß also schon die Stirn des
BBMJ . besitzen , um bei derartigen Ergebnissen von crport -
drosselnden Löhnen zu reden .

Im einzelnen ergibt der Gewinnabschstiß , dessen Ziffern wir

größtenteils schon mitgeteitt haben , folgendes Bild : Der Roh -
gewinn bei Siemens u. Halste ist nach Abzug der Löhne und der

Abschreibungen noch von 31 aus 36,1 Millionen Mark gestiegen . Die

beträchtlich « Erhöhung des Rohüberschusses hängt damit zufanmien ,
daß Siemens mit den in Amerika aufgenommenen Krediten von
etwa 150 Millionen Mark gute Zinsgcschäste gemacht hat . Der

Reingewinn wird mit 16,4 gegen 18,7 Millionen Mark aus -

gewiesen , von dem wieder die Rekorddividende von
14 Proz . ausgezahlt wird . Bei Siemens - Schuckert wird aus
einem Reingewinn von 9,8 gegen 16,6 Millionen Marl im Aorfahr
eine Dividende von 7>/s gegen 10 Proz . verteilt . Wie in

früheren Jahren , wurde auch 1930 bei Sieinens

die Kapilalbildung in ganz großem Stile

betrieben , denn der riesige Maschinenpark , Betriebsanlagcn und Ge -
rate stehen auch diesmal wieder mit nur je 1 Mark zu Buche , obwohl
allein im letzten Jahr bei beiden Siemensgesellschaften für mehr
als 16 Millionen Mark Peuanschaffungen durchgeführt wurden .
Auch unter den größten Betrieben der deutschen Industrie steht diese
Anhäufung von Reserven bei de » Werksanlogen wohl einzigartig da.

Während der Inhalt der Lohntüte bei dem Metallarbeiter „ aus
wirtschastlichen Notwendigkeiten " empfindlich gekürzt wurde , ist man
bei den Aussichtsratstantiemen um so spendabler ver -
fahren . Rund 780 000 Mark hoben die 21 Mitglieder dos Aussichts -
rats in beiden Gesellschaften für ihr « „ aufreibende " Nebenbeschäfti¬
gung erhasten . Und in dem gleichen Monat , wo die Metollarbeiter

außer der Mehrbelastung durch neue Steuern und erhöhte Versiche -
rungsbeiträgc im Durchschnitt 16 bis 20 Mark im Monat durch den

Lohnabbau verlieren , wandern 2 2,3 Millionen Mark , fast
soviel wie in den beiden Konjunlturjahren , . a l . s Dividenden -

gelder in die Taschen der Aktionäre .

Konsumaufstieg irotz Krise .
1/930 noch llmsatzsteigerung . — Im Januar gut behauptet .

Die Berliner Konsumgenossenschast hat sich 1930 glänzend

behauptet . Bon dem Niedergang der wirtschaftlichen Verhält -

niss « bleiben naturgemäß auch die Wirtschaftsorganisationen der werk -

tätigen Bevölkerung nicht unberührt , um so mehr , als sie sich Haupt -

sächlich aus die minderbemittelten , van Arbeitslosigkeit und Lohn -
abbau in erster Linie betroffenen Bevölterungsschichten stützen . Tat -

sächlich hat auch eine Reihe von Konsumvereinen , wie diejemgen in

Dresden und Hamburg , bereits im Jahre 1930 einen Umsatzrückgang

aufzuweisen . Die konsumgenossenschast Verlin hingegen kann süc
das Kalenderjahr tSZO noch eine Umsahcrhöhung von 76 159 SSZ auf
80 609 685 Vlark oder um 5,8 Prozent melden .

Für den Monat Januar 1931 ergibt sich gegenüber dem

gleichen Monat des Vorjahres nur eine geringe Umsatzver -
Minderung von knapp 1 Prozent ( 0,8 Prozent ) . Der Umsatz
belies sich aus 6 329 256 Mark ( Januar 1930 : 6 380 262 Mark ) . Die

' durch Preissenkungen bewirkte wertmäßige Umsatzvermindcrung ist
demnach durch Stelgerung des Mengenumsatzes nahezu
ausgeglichen worden . Das ist eine sehrbeachtlichc Leistung .

In der M i t g l i e d e r b e w e g n n g brachte der Monat Januar

noch einen den Durchschnitt der letzten Monate übertreffenden
Zugang . Es wurden 3165 Aufnahmen vollzogen und damit der

Mitgliederbestand auf 207 253 erhöht . In den ersten sieben Monaten
des 32. Geschäftsjahres schlössen sich 19 172 Haushaltungen der Ber -
liner Konsuingenossenschast neu an .

Weitere günstige Ergebnisse vermochte die konsumgenossenschast -
liche Sparkasse auszuweisen . Der Einlagenbestond steigerte sich
im Jamiar um 409 653 Mark und betrug am Ende des Monats
48 773 066 Mark . �

Die Zahl der A b g a b e st e ll e n beträgt insgesamt 377 ( 286
Lebensmittel - und 82 Fleischabgabestellen sowie 9 Warenhäuser und

Monusakturwarenabgabcstellen ) : eröffnet wurde » , im Ja -
nuar 2 Lebensmittel - und 6 Fleischabgabestellen in Berlin 91. ,
Berlin D. , Hennigsdorf , Hohenschönhausen , Lichtenrade « nd Treptow .

Der Auslandkredit des Reiches
5 Millionen Dollar von Krankreich / Verzinsung 6 - 7 proz .

Die französische „ Iournee Industrielle " macht ausführlicher ?
Mitteilungen über den von mehreren ausländischen Bankengruppen
dem Deutschen Reich zu gewährenden Äosicnkredit von 32 Ml »
lione » Dollar . Amerikanische , französische , englische , Schweizer und
holländische Banken haben sich danach bereit erklärt , zugunsten des
Deutschen Reiches für 32 Millionen Borzugsaktien der Reichsbahn ,
die der Deutschen Reichsangestelllenversicherunz gehören , zu bis -
kontieren und zwar zu einem Zinssatz , der zwischen 6 und
7 Prozent liegt . Die Fälligkeitstermine würden zwischen
dem 1. Juli 1931 und Ende 1932 liegen .

Em Drittel der erforderlichen Gelder werde von der omeri -
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Wir geben hiermit bekannt :
Nachdem wir schon Ende vorigen Jahres sowohl für unsere

Sarottimarken als auch für die von uns hergestellten und ver¬

triebenen Marken Nestle , „ Gala " Peter , Cailier und Kohler

die Preise der Bitter - , Mokka - und Mandelmilch - Schokolade

von 70 Pf . auf 60 Pf .

ermäßigt hatten , haben wir nunmehr auch die Preise der

Vollmilch - , Halbsüß - und Nuß - Schokoladen , insgesamt
weitere 21 Sorten

von 60 Pf . auf 50 Pf .

herabgesetzt . Sarotti Frühstückskakao kostet anstatt

50 Pfennig von jetzt ab 45 Pfennig die 125 - Gramm - Packung .
Wir heben ausdrücklich hervor , daß trotz der starken Preis¬

herabsetzung die hohen Qualitäten unserer Erzeugnisse un¬

verändert geblieben sind .



konischen Gruppe , ein weiieres Driüel von der englischen Gruppe
beschafst , die ihrerseits gewisse Anteil « wieder an ander « Länder

abgeben würden , während sich der französische Anteil auf
ö Millionen Dolrar belaufe .

Die amerikanische Finanzwelt erwarte von der französischen

Beteiligung an dem deutschen Reichskredit , durch die auch Frank -
reich die finanziellen Schwierigkeiten Deutlchlands erleichtern Heise ,
daß diese Anknüpfung freundlicher finanzieller Be -

Ziehungen zwischen den beiden Ländern auch die wirtschastlichc

Erholung Europas im ollgemeinen fördern werde .

Ausbau der Karben - Zniernationale .
Oeutsch - itatten . fche Cvemi - verständiqung ?

Di « I . G. Farbenindustrie verhandelt seit einigen Tagen
über eine Einslußnahme aus eine italienische Ehemiegelellschast .
Es handelt sich uin die ACNZl . , die außer Sprengstojfen auch

Farben , Farbstoffe und pharmazeutische Erzeugnisse auf den Markt

bringt . Diese Gesellschaft wurde bis jetzt von deui italienischen
Chemie - und Gaskonzern Italgas beherrscht , der infolge der

verschärfien italienischen Krise in finanzielle Schwierigkeiten geraten
ist . Obwohl die ACNA . die einzige bedeutende Firma Italiens ist ,
Anilinfarben zu produzieren , sieht sich die Italgas doch ge -

zwungen , im Interesse ihrer eigenen Sanierung die Veteilizung
an ihr abzustoßen .

Die M o n t e c a t i n i - Gesellschaft , Italiens größter Chemie -
und Mctallkonzern , will "diese Firma wohl unter ihre Kontrolle

bringen , scheut aber doch das hiermit verbundene Risiko . Di «

ACRA . hat nämlich ein verhältnismäßig hohes Aktienkapital
ll26 Mill . Lire ) und außerdem schwebende Schulden in Höhe von

etwa 18ö Mill . Lire . Das Aktlenkapital dürste als verloren anzu -
seh «n sein . Man Derhanlcli daher zur gleichen Zeit wie mit
Montecatim auch mit der I . G. Farben als der bei weitem größ -
ten Farbstofsgesellschost der Welt . Sollten diese Verhandlungen

zum Ziele führen , so ist anzunehmen , daß die italienische Anilin -

farbenherstcllung an den seit über zwei Jahren bestehenden deutsch -
französisch - schweizerischen Farbstoffblack angeschlossen wird . Diese
Abrundung d « r Farben internationale wäre um so
bedeutungsvoller , als ja allgemein damit gerechnet wird , daß auch
mit den englischen Farbenproduzenten , d. h. mit dem britischen

Chemictrust , in absehbarer Zeit eine Verständigung erzielt werden
wird .

Inzwischen Hot der Monteeatmi - Konzern bereits Vorberei¬

tungen getroffen , eins Untergesellschost der ACNA . zu erwerben .
die S . A. Marengo , die Kupfervitriol erzeugt . Alsdann
würde die italienische Kupferviiriolherstellung nahezu hundertpro¬

zentig bei Mon. ecatlni zusainmengesaßt sein . Die Sprengstoff »
interesien der ACNA . werden vermutlich m einer neuen Gesellschaft
zusammengefaßt werden .

Montecatim arbeitet bereits mit deutschen Industriegruppen
seit einigen Jahren zusammen , auf dem Kunstdüngergebiet mit der
I . G. Forben , in der Alumtnwmerzeugung nnt den Deutschen Der -

einig ! cn Aluminiumwerken . A. F.

Oer Hungerkrieg der Ruhrherren .
Schluß mit dem Lohnabbau .

Roch einem Lohnabzug von Proz . ( Schiedsspruch von

Oeynhausen ) sollen die Löhne der in starker Hitze , Oualm und

Zuglust arbelteni >en Hüttenmänner zum zweitenmal , und

zwar um 20 Proz . unier dem Druck der Stillegung des Stahl -

wertes Ruhrort - Meiderich , gesenkt werden . Und die Pläne greifen
weiter . Meiderich ist der Ansang , die Lohnsenkung um 20 Proz .

für die gesamte Eisenindustrie der Schlußakt des raffinierten

Planes . Ueber die neue Lohnsenkung hinaus denti man an den

Abbau der Set/ichtungsrndnung und an die Beseitigung der

Torisverträge . Die unter dem Einfluß der Weltmarktlage

und der össentiick . en Meinung erfolgte Eisenpreissenkung von 9 M.

pro Tonne S. ab . isen wird aus die Ardeiter abgewälzt .
Reben der Belastung durch die angeblich . hohen " Löhn « und

die Beiträge zur Sozialversicherung begründeten die Untnernehmcr

die schlechte Lage chrcr Werke u. a. auch mit dem Hinweis , daß sie
im Vergleich mit der französischen Hüttenindustrie die benötig en

Erze aus Schweden mt wesentlich höheren Frachtkosten und

in „vertraglich gebundenem Umfange " zu vereinbarten Preisen ab -

nehmen müh en .

Der starke Preisrückgang des einheimischen Rohstoffes
Schrott

nütze den Hüttenwerken an der Ruhr wenig , weil Schrott nur in

geringerem Umfange verarbeitet würde . Sie feien an den Erz -

bezug ans Schweden gebunden . Tatsache ober ist , daß im

Jahre 1930 5 — 6 Millionen Tonnen Schrott in der deu . scheu Eisen¬

industrie verwendet wurden und daß die Abnahme schwedisch n

Erzes um 30 Proz . der vertraglichen Verpflichtungen ermäßigt
wurde .

Unter Beachtung des Rückganges der Schrot : preise um etwa

20 M. pro Tanne , ergibt das allein im Jahr « eine Ermäßi -

gung der Gestehungskosten von durchlchnittiich
100 Millionen Mark gegen 1929 . Und sicher könnte durch

VerhanRunaen mit den ichwedijchcn Erzlieferanten eine noch
rvei ergehende Entlastung von der vertraglichen Bindung erreicht

werden , um mehr billigen deutschen Schrott zu venvenden . Da¬

durch und in Berbindimg mit de » geringeren Brennstoiskosten kann

ahn « Lohnsenkung zum mindesten die Berbilligung des Eisens durch -

gehalten werden . Das hätte allerdings zur Voraussetzung , daß «in

starkes Anziehen der Schrollpreife nach Möglichkeit verhindert wird .

Die Eisenindustrie genießt einen dreifachen Schutz . Ein -

mal durch den Zoll , zweitens durch die Kartellbindungen , und

drittens durch die internationalen Abmachungen der Eisenindustrie
aus dein Gebiete der Marktabgrenzung . Auch nach der Eiienpreis -

scnkung liegt der deutsch « Inlandspreis um 4 1 M. pro Tonne

Stabeisen über dem Weltmarktpreis .
Wenn ein deutsches Auto nach der - Erklärung des Direk -

tors einer große » Autafabrik allein soviel Moteriolkosten

verursacht , wie in Amerika Material und die dreifach

höheren Löhne zusammen , dann wird klar , daß die

deutsche Autoindustrie im eigene » Lakide nur schwer gegen den

ausländischen Wetrbewerb auskommen kann . Für de » Wettbewerb

auf dem Weltmarkt erhält sie zwar durch das bekannt « Avi - Ab -

kommen die Differenz zwischen den deutschen und den Weltmarkt -

eisenpreisen zurückerstattet : sie muh aber die von der deutschen

Werkzeugindustrie bezogenen Produk . ionsniitte ! ( Maschinen , Trans »

portanZagen , Gerätschaften ) teurer bezahlen als ihre ausländische

Konkurrenz . Das gleiche gilt für den Produktionsmittelbodors der

gesamten deutschen Industrie , soweit er aus Jnlandserzeugmssen ge¬
deckt wird .

Auf diese Zusammenhänge muß erneut und mit stärkstem

Nachdruck hingewi . seu werden . Eine Industrie , die in solchem Aus -

maß wie die Eisenwerke , einen Schutz aus Kosten der deutschen

Bevölkerung genießt , hat Pflichten gegen das eigene
Volk . Sie darf sich nicht über diese Verpflichtungen hinwegsetzen ,

besonders wenn sie selbst so miserable Geschosispolitik macht , w' . e es

geschehen ist .

Di « Belastung der inneren deutsch «» Wirtschaft durch die

Eiscnzölle und die Preisppsitik der Kartelle b « t rägt jährlich

mindestens 200 Millionen Mark . Da die Eisenherren
eine Verpflichtung gegenüber der Allgemeinheit nickst anerkennen ,

so »st es Sache der Regierung und insbesonders des Reichswirt -

fchasisniinisteriums , die Eijenherrcn zu r Ordnung zu rufen .

Es muh endlich Schluh mit dem Lohnabbau gemacht
werden .

Bei der Vernehmung von Sachverständigen im Reichswirt -

ichaft - rat gab Dr . Reichert den Lohn - und Gehaltsanteil

für die Umwandlung der Eisenerze in Walzwerkpradukte auf

25 Proz . der Gestehungskosten an . Diese Ziffer wurde van dem

Arbeiierverlreter sofort als zu hoch bezeichnet , gnznnschen ist von

einem maßgebenden Konzern der Eifcnindustrie der Lohn - und

Gohaltsanteil für 1929 mit 19,6 Proz . angegeben worden . Sorg -

salrige Berechnungen in der Hauptverwaltung des Deutschen
Me. allarbeiter - Verbandes ergaben für 1929 nur 15,5 Proz . Die

Schätzungen des Instituts für Konjunkwrforschung sind noch

günstiger für die Arbeiterschast . Weichen diel « Zln gaben auch noch

erheblich voneinander ob , so ergibt sich aus ihnen doch eindeutig ,
daß der Anteil des Arbeitslohnes in der eisenschaffenden Industrie

infolge verbesserten Arbeitsganges ein « untergeordnet -
Rolls s p i el ü

Daraus folgt zwingend , daß die Lösung der Krise der Eisen -
industrie , sofern eine insolierte Lösung ( „ Dauer ' ösung " noch dem

Gutachten des Reichswirtschostsrats ) überhaupt möglich ist , nicht

durch einen Lohnabbau zu erfolgen braucht und auch nicht erfolgen
darf . G, R.
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Abwehr der Buchdrucker .
Eine Warnung an Behörden und Llniernehmer .

Die zu gestern abend nach den „ G e r m a n i a f ä l e n " ein -
berufene außerordentliche Generalversammlung der
Berliner Buchdrucker stand vor der schwerwiegenden Frage ,
darüber zu entscheiden , wie dem Lohnabbauschiedsspruch
am wirksamsten zu b e g e g n- e n ist , der für die gut organisierten
Buchdrucker gerade «in Schlag ins Gesicht ist .

Die Versammlung der verantwortlichen Funktionäre dieser
gewerkschaftlich vorbildlich disziplinierten Arbeiterschaft verlief ohne
dramatische Höhepunkte . Rein vernunftgemäß wurde vielmehr unter -
sucht , welche Möglichkeiten aus Grund des guten Organisctions -
Verhältnisses , aber auch der allgemeinen wirtschaftlichen und politi -
schen Lage , vorhanden sind , den beabsichtigten Lohnabbau abzu -
wehren . Der Gauleiter Genosse Braun erklärte unumwunden ,
daß auch die verantwortlichen Instanzen des Buchdruckerverbandes .
als sie zu den Verhandlungen gingen , sich darüber klar waren , daß
man auch vor dem Abbau der Buchdruckerlöhne nicht zurückschrecken
werde . Die Schiedsrichter im Lohnkonflikt der Buchdrucker haben
den Verhältnissen im Buchdruckgewerbe und dem Organisations -
Verhältnis der Buchdrucker in keiner Weise Rechnung getragen ,
sondern einfach nach dem Schema entschieden , das die Regierung in
ihrer Lohnpolitik aufgestellt hat .

Vorstand und Gauleiter haben den Schiedsspruch einstimmig
abgelehnt und beschlosseu , bei deu Rachverhandluugcn im Reichs -
arbeitsministerium alles daran zu scheu , damit dieser Schieds -

spruch nicht für verbindlich erklärt wird .

Die verantwortlichen Verbandsinstanzcn richten an die Mitglieder
die Aufforderung , Aktionen in den Betrieben nur in Uebereinstim -
mung mit der Organisation zu unternehmen .

Die Unternehmer haben bei den Verhandlungen sehr deutlich
erkennen lassen , daß es ihnen vor allen Dingen aus den Abbau der

übertariflichen Löhne ankommt . Aus die Abwehr dieser
Bestrebungen muß der allergrößte Wert gelegt werden . Die Vcr -

bandsleitung erwartet , daß sie von den Mitgliedern sofort b e -

n a ch r i ch t i g t wird , wenn die Unternehmer versuchen sollten , diese
Absichten in die Praxis umzusetzen . In solchen Fällen wird der

Buchdruckerverband die Abwehr je nach der Lage der betrieblichen
Verhältnisse organisieren und zwar so. daß sie an dem Abwehrkampf
keine Behörde hindern kann . Vor Aktionen hinter dem Rücken
der Verbandsinstanzen , die leicht zu schweren Niederlagen führen
könnten , wird von der Organisationsleitung dringend ge -
warnt . Die Buchdrucker , auf die jetzt die gesamte deutsch « Arbeiter -

schast blickt , müssen auch in dieser ernsten Situation beweisen , daß
sie eine so disziplinierte Arbeitergruppe innerhalb der deutschen
Gewerkschaftsbewegung sind , auf die sich der Verbandsvorstand in

jedem Falle verlassen kann .

In der ausgiebigen , doch sehr sachlichen Diskussion wurden von
der sogenannten Opposition sehr problematische Vorschläge gemacht .
wie die Lohnbewegung am besten zu Ende geführt werden könne
Die Mehrheit der Versammlung rückte von diesen zweifelhaften Vor -

schlügen ab und bekundete damit das Vertrauen , das sie in das

Verhandlungsgeschick der verantwortlichen Derbandsfunktionäre setzt .
Angenommen gegen wenige Stimmen wurde folgende

Entschließung :

„ Die am 6. Februar 1331 in den „ Germaniasälen " tagende
außerordentliche Generalversammlung des „ Vereins Berliner Buch -
drucker und Schriftgießer " lehnt einmütig den Schand -
schiedsspruch ab . Sie erwartet , daß bei den evtl . Nach -
Verhandlungen vor dem Arbeitsministerium nicht nur der Lohn -
abbau abgewehrt , sondern auch dem von ' unseren Vertretern
gestellten Antrag auf Verkürzung der Arbeltszeit
Rechnung getragen wird . Die Versammelten warnen die stoat -
lichen Schlichtungsinstanzen , das Schlichtungswesen zum Lohndruck
gegen strass organisierte Gewerkschaften zu mißbrauchen . Die Berliner
Buchdrucker stehen im Kampf um Erhaltung ihres Lebensstandards
geschlossen hinter der Verbandsleitung . "

Konflikt im Baugewerbe .
Tarifverhandlunaen aescheitert

Am 5. und 6. Februar wurde im Reichsarbeitsmin ' . sterium zu
De lio über den Abschluß eine » neuen Reichstarisver -
trage » sür hoch - , Beton - und T i e s b a u a r b e i t e n

verhandelt , da der alte Tarifvertrag und die in den Bezirken scsl -

g legten Löhne am Zl . März d. 3. ablausen . Die Verhandlungen

scheiterten an dem Starrsinn der Unternehmer . Diese bestanden

darauf , daß neben den Verhandlungen über den Reichsrahmen -
ve trag gleichzeitig auch in den Bezirken über die Löhne
verhandelt werde .

Dies lehnten die Vertreter der Arbeiterorganisationen ab . Sie

verlangten , daß zunächst über den Reichgrahmenvertrag zu ver -

handeln sei ; erst wenn dieser Vertrag in seinen g undlegendeu Be -

sKmmurzen fertig vo . liege , könne vom 2Z. Februar an in den Be -

z' . rken über die Löhne verhandelt werden .

Die llnkernehmervertreter bestanden jedoch darauf , daß gleich .
-eikig über die Löhne zu verhandeln sei . Ihr Bestreben läuft offen -
bar darauf hinaus , die bezirklichen Löhne stark zu re -
d u z i e r e o und die Verhaudlungen über den Reicharahmenoertrag

zu sabotieren . Sie glauben sich stark genug , solche Blndungen nicht
mehr eingehen zu brauchen . Damit waren die Verhandlungen ge -
sch- itert .

~

_

Was hat Gkegerwa ' d gesagt ?
Und was tut er ?

Auf Grund des Berichts des Nachrichtenbüros des WZ .

haben wir aus der Reichstagsrede Stegerwalds am Mittwoch

einige bezeichnende Stellen zitiert , aus denen hervorging , daß der

Reichsarbettsminister am Lohnabbau festhält . Auch die Unternehmer -

presse hat — mit großer Befriedigung natürlich — die Stellung¬

nahme Stegerwalds verzeichnet .

Daraufhin ist der Reichsarbeitsminister vom „ Deutschen " ge -

fragt worden , ob er das alles wirklich so gesagt und gemeint habe .
Das Ergebnis ist folgende Richtigstellung :

„Amtlich wird mitgeteilt : Durch die Presse geht die Mitteilung ,

daß der Reichsarbettsminister am -t. Februar 1931 im Reichstag
ausgeführt habe , daß alle Erleichterungen der Wirtschaft nur von
der Lohnseite herkommen könnten . Diese Behauptung ist unzu -
treffend , wie sich aus dem amtlichen Stenogramm ergibt . Danach
lautet die fragliche Stell « wie folgt :

„ Wenn man aber von der F r a ch t s e i t e und von den

öffentlichen Abgaben her wesentliche Erleichterungen

nicht schaffen kann , und wenn man zugibt , daß die Wirtschast,
besonders die industrielle und gewerbliche Wirtschaft , gegenwärtig
mit öffenllichcn Abgben sehr stark belastet ist . dann b l ei b e n in

der Hauptsache nur soziale Abgaben und Löhn «
und Gehälter übrig . Nun glauben wette Kreise der Wirt -

schast , daß eben diese notwendigen Erleichterungen a u s s ch l i e ß -

lich bei den Sozialabgaben und bei den Löhnen erfolgen müssen .
Diese Dinge liegen auch nicht einfach . " Der Minister führte dann
weiter aus , daß die Landwirlschast gegenwärtig nicht von heute aus
morgen zu einer wesentlich höheren Kaufkraft für den inneren
Markt gebracht werden könne . Die Landwirtschaft und die Ge -
Halts - und Lohnempfänger stellten aber in Deutschland zusammen
80 bis 85 Proz . der gesamten Bevölterung dar , und etwa 80 Proz .
unserer gesamten deutschen gewerblichen und industriellen Pro -
duktion müsse der Inlandsmarkt ausnehmen . Der Minister fuhr
dann wörtlich fort : „ In einer solchen Situation ist es ein großer
Trugschluß , zu glauben , daß alle Erleichterungen der Wirtschaft
von der Lohnseite herkommen können . "

D. es « leichte Korrektur ändert an der Gruttdeinstellung des

Reichsarbettsministers gar nichts . Stegerwald hat bisher die

Meinung vertreten , die Wirtschaftskrise könne behoben werden durch

Lohn - und Preisabbau . Das ist ein whtschaftticher Wider¬

sinn . Trotzdem bleibt der Minister beim Lohnabbau . Er ver -

schließt die Augen vor der Tatsache , daß die Krise gerade der Aus -

druck ist lür die U e b e r h ö h u n g d e s P r e ! s n i v e a u » und die

Unzulänglichkeit des Lohnniveaus . Daß somit eine

weitere Lohnkürzung eine B e r sch ä r f u n g der Krise im Gefolge

haben muß . Die Arbeitslosenzahlen liefern auch hierfür
den Beweis .

Wenn der Reichsarbeitsminister nun präzisiert , was er gesagt
hat , so müssen wir ihn fragen , was er damit meint ? Ist er auch
heute noch der Ausfassung , daß die Löhne in Deutschland zu h o ch
sind und daß sie gesenkt werden müssen ? Oder meint er , daß die

zu hohen Preise verursacht sind durch die Summen , die das

allzu rasch « Tempo der Rationalisierung verschlingt ? Und

daß hier zu allerer st eine scharfe Korrektur vorgenommen
wenden muß ?

Und wenn er dieser Auffassung ist , will er jetzt endlich Schluß
machen mit dem wirtschastsfeindlichen Lohnabbau ?

Bergarbeiter beim Reichspräsidenten .
! lm die Sanierung der Zleichsknapp ' chast .

Die Führer der Bergarbeiteroerbände , Huse «
mann , Imbusch und B r y l l a , wurden am Freitag vom

Reichspräsidenten empfangen . Der Empfang gast der Frage
der Kna p p s chaf ts sa n i « ru n g. An der Besprechung nahm
auch der Reichzarbeitsminister teil .

Die Steigerung der Arbeitslosigkett hat die an sich berei s

großen Finanzsch w i«rix ke tten der Pensionsversich « rung der Berg¬
arbeiter in der Reichsknappschast zugespitzt . Bis zum 1. April ist
die Finanzlage gesichert . Die Frage ist , wie dann das Defizit
in Höhe von rund 80 Millionen gedeckt werden soll . Mit der

Beseitigung von Ueberschneidungen im Rentenbezug und der -

gleichen können nur verhältnismäßig klein « Einsparungen gemacht
werden . Staatliche Hilfe ist unbedingt nötig , wenn nicht die

Leistungen empfindlich eingeschränkt werden sollen . Dieser Erkennt -
nis kann sich auch die Reichsregierung nicht verschließen , und da -

her arbeitet das Reichsarbeitsministerium zur Zett eine Vorlage

für d' e Sanierung der Knappschaft aus . Wird sie genügen ?
Die Frage der Sanierung der Knoppschaft bietet eine gu ' e

Gelegenhett , um der bei großen Grubenkatastrophen so

häufig den Bergarbeitern gezollten Anerkennung nun auch
ettunal entsprechende Taten solgcn zu lassen .

Kür die arbeiislosen Musiker .
Dreiliespräch vor dem Berlinrr 4iundiun ? .

Vor einigen Tagen fand vor dem Mikrophon des Berliner
Senders ein D r e i g e s p r ä ch statt zwischen dem Intendanten der

Städtischen Oper , Dr . Kurt Singer , dem Vorsitzenden des Deut -

schen Musiker - Verbandes . August Barta , und einem arbeits -

losen Musiker .
Der Borsitzende des Musiker - Verbandes teilte mit , daß die

Arbeitslosigkeit unter den Musikern noch immer erschreck nd

ansteigt : früher spielten in den deutschen Kinos rund 15 000

Musiker , heute etwa 3000 . In den Cafes hat die Radio -

musik ebenfalls vielfach zum Abbau der Musiker geführt . Wo
aber noch Kapellen engagiert werden , bevorzugt man häusig Aus -
l ä n d e r und in Sommerlakalen Militärkapellen .

Dr . Singer wies darauf hin , daß unter den arbeitslosen

Musikern heute eine sehr große Anzahl künstlerisch hoch -
wert ig er Kräfte sich befindet . Es sei dringend nötig , alle -
Vorurteil gegen die arbeitslosen Musiker und die von ihnen ge -

. gründeten Kapellen abzuschütleln . Dr . Singer empfahl die Grün -

d u n g von Orchestern , die sich auf bestimmte Programme
einspielen : vor allem hält er es für aussichtcreich , aus arbeitelosen
Musikern Studienorchester zu bilden , die Partituren von
neuen Werken im Auftrog von großen Verlagsanstallen durch «

spielen , um dann die Provinzunternehmen mit diesen Werten be »

kanntzumachen .

Auf d1« Frage des arbeitslosen Musikers , welche Wege

denn bereits Heu »« zur Linderung der zunehmenten Arbeitslosig -
kelt unter den Musikern eingeschlagen worden seien , ieilte Ba ' ta

mit . daß durch ministerielle Verfügungen es heute bereits den fest -

besoldeten Beamten untersagt ist , gegen Enigell nebenberuflich

zu musizieren . Ein sozialdemokratischer Reichstags -
a n t r a g betr . Doppeloerdiener und Schwarzarbeit soll auch den
Musikern noch wei . ergchende Berufssicherungen schassen .

Intendant Dr . Singer betonte zum Schluß noch einmal den
kulturellen Wert der Orchester und wies aus das Konzert
hin , dos am 15. Februar die arbeitslosen Musiker in der Städ ischeu
Oper geben und das ihr Können der Oeffentlichkeit beweisen soll .

Gtahltrust will Lohnabbau erzwingen .
Wie es gemacht werden soll .

Hamborn , 6. Februar .
Das Wolff - Büro meldet : Direktor Esser von den Der -

einigten Stahlwerken macht « dem Angestelltenrat die Mitteilung ,
daß bereits mit den Vorbereitungen der Stillegung des Werkes
begonnen worden sei . Bis zum 28. März soll die Stillegung der

ganzen Hütte durchgeführt sein . In einer stark besuchten Versamm -
lung der Angcstelltenschaft der Hütte wurde beschlossen , dem Vor -
schlag der Werksleitung zuzustimmen , wenn durch «inen 20prozen -
tigen Gehaltsabbau die Wetterführung des Betriebes möglich sei .
Weiter wurde gefordert , ein « geheime Abstimmung der Arbetter

vorzunehmen , da die von etwa 2000 Arbcitern besuchten Beleg -
schaftsversammlungen , in denen die Ablehnung des Vorschlages der

Werksleitung beschlossen wurde , nicht die Meinung der Gesamt «
belegschaft darstellen könne .

Wie stark die Versammlung der „Angestelltenschafl " besucht
war , wer sie einberufen hat und welche Art von Angestellten dort
war , verschweigt die Meldung . Im übrigen haben wir nichts gegen
eine geheime Abstimmung einzuwenden Aber daß dies « ausge -
rechnet von einer Versammlung von Angestellten verlangt wird , die

selbst nicht geheim abstimmt , ist zum mindesten sonderbar .

Ein sonderbarer Heiliger .
München , 6. Februar . ( Eigenbericht . )

Im Dezember vorigen Jahres wurde der bekann e Ober -

ammergauer Christus - Darsteller Alois Long vom Ar -

beitsgericht Garmisch zur Nachzahlung von 2200 Mark

Bedienungsgelder an vier Zimmermädchen oerurteill . Er
hatte es als Pensionsinhaber unterlassen , die von den Gästen ein -

behaltenen zehn Prozent Bedienungsgelder ordnungs - und arij -
gemäß an das Bedienungcpersonal abzufü hren . „ Ch iftus " Lang
hatte sogar den Mut , gegen das Garmischer Arbeite gerichtsurteil
Berufung einzulegen . Inzwischen scheint er aber von iach -
kundigen Freunden eines Besseren belehn worden zu sein . Denn
bei der am Freitag vor dem Landesarbeitsgericht in

München durchgeführten Lerufungsvcrhanllung wartete der B' -

klagte überraschenderweise mit einem allerdings rech : mageren
Vergleichsvorschlag auf , durch den er den klagenden
Mädchen 50 Prozent ihrer Forderungen anbot . „ Christus " ließ
ober mit sich handeln und war schließlich heilfroh , mit einem Ver -

gleich wegzukommen , durch den den vier Klägerinnen je 80 Mark
von ihren Forderungen abgezwackt wurden . Herr Lang muß danach
immer noch 1360 Mark nachzahlen , wozu die Kosten der beiden

Verfahren kommen .

Die ttnersatilichen .
Di « Unternehmer haben den am Mittwoch vergangener Woche

gefällten Schiedsspruch , der eine sünfprozen ige Lohn -
sienkung sür alle Bergarbetter des niedcrschhsischm Kollm -
reviers vorsah , abgelehnt . Die Organisationen der Bergrrbe ' tcr
nahmen am Sonntag den Schied : spruch an und bescklossm . tie Der -
binvlichkeitserklärung beim Reichsarbeitsministerium zu
beantragen . _ _ _ _ _

Verbindlich erklärter Lobnabbau
Verg - dors , 6. Januar .

Durch Entscheidung des Schlichters Dr . S t e n z e l ist der

Schiedsspruch des Schsichtungsausfchusses Hamburg - Altona vom
22. Januar , der für die Bergedorfer Metall - und Eisenindustrie eine

Senkung der Zeitlöhne und Akkordsätze um 6 Prozent mit

Wirkung ab 1. Februar 1931 brachte , für verbindlich erklärt worden .

Arbeitsmuseum in Hambura .
Hamburg , 6. Februar .

Zlm Donnerstag wurde in den Räumen der Arbeitsbehörds «in

Arbettsmuseum eröffnet . Das Museum beschränkt sich nicht auf das
Gebiet des Arbeitsschutzes , sondern enthäll Darstellungen aus dem

gesamten Arbettswesen . Besonders berücksichtigt werden d ! e

Arbeitsgebiete an der Wasserkante . Die Samm -

lungen werden zunächst nur Unterichtszwecken dienen , sollen aber

später der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden .

SPD . - VmedrmluI I. «e,kk . Montau . 9. STcbtuai , «in « stunde vor der
Bczirisvcrsammluna im Beriammlunaslokal wicktiee tZrakl ' onslittunft . 2. Bezirk .
Lonntaa . S. Zebruar . »tz Xldr, bei Julius fadif «, Lindonnr Etralie . aentitfliec
Badnliof Weddin «. Parteiduck » und Be»irlslartc legi ' imicrt . Begimmtes Er -
scheinen erwartet _ Der Kraktiousvo rstaud .

�reieGewerkschalts - LuaendNerlin
Leute , Connadend . finden folaende Vcranftaltunaen statt : flrei « Ober -
fpree und Tüdlret »! Wockx' n- I ' dlursus in der Iuacndberbcrae Rllders -
darf . Partraa : . . greiaelverlschaftlick » Iuarndarbe . t " . - Eiidrina : flteia -

fatirt nach Zossen. Treffen 18 und 20 Udr Salindaf Rcu! älln . — Achtuna !
Eintrittseartcn sstr den am Tanntaa , dem 15. iZedruar , im Cecilien - Lineum.
ti ' ich' endcra, Nalliausslr . 8, stattfindinden Kcstenbcra - Abcnd: „ Vom Tallslied
,nm Schlaacr " . Mitrairlend «: Ida Sartd aur Nied : n, find aurn Preise van 26 Pf .
noch in der Inaendaentral « au baden . — Morarn . Tonntaa . 8. sZebruar . finden
nachstldende Peranstaltunaen statt : O' tkrei «: 20 Udr Iuacndbcim Diestclmcvei .
straße 5. Lichtbildcrvartraa : . Das fasckiist fchc Itaren " . — Rord rel, : 19 Udr
Iuaendbeim Pankow , Edrschstr . 14. ,2000 Jahre Musik. " — Rordwestkrei »»
20 Uhr Iuaendhcim Svairdau . Llndcnufer 1. . . Zradlicher Eruvpenmettstrelt . "
Hci' cre Ueberraschunaeu Und andere Belustiaunaen . — Am Montag , dem 9. IZe.
bruar . 19V, Uhr. Zusammenkunft aller Eruvv ' nleitunaen im Jugendheim des
Deutschen Metallardeilerverdante «, Ltnienftr . 83—85.
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3 > aul Schmidt : IUI
ffllüiüw gefangener ? Den meisten , auch mUer den Kriegsteil -

nehmern in Deutschland , wird man erst erklären müssen , was ein

Militargesangerwr eigentlich sei. Unter den zahllosen Kriegsbüchern
findet ihr leins , das sein Schicksal behandelte : wir haben die Leiden
des Kriegsgefangenen , die Greuel der Feldlazarette , die Tätigkeit der

Spione , die verwegenen Leistungen der Flieger , die Lriegshand -
langen vom Standpunkt aller Truppenteile , ja selbst vom Standpunkt
des Etappenoffiziers am grünen Tisch des Generalstabs kennen -

gelernt . — das Schicksal des Militär gefangenen hat uns noch keiner

beschrieben ! Sind sie verstummt unter der Last ihrer Leiden , so dah
sie seihst heute nach dreizehn Jahren die Sprache nicht wieder -

gesunden haben , oder war unter ihnen allen keiner , dem ein Gott

gegeben zu sagen , was er gelitten ?
So ist es sicher nicht . Der Grund liegt tiefer . Darf man es

aber wagen , dem bürgerlichen Leser van Deserteuren , Selbst -
verstümmlern , Urlaubsüberfchreitern und Dieben zu reden und gar
noch für diesen „ Abschaum der Menschheit " um Sympathien zu
werben ? Denn dah ich es endlich gestehe : das bedeutet M. G. —

Militärgefangener — ; strafgefangencr Soldat an der Front , mit all
den traurigen Pflichten des „ freien " Soldaten , bis zu der , sich tot -
schießen zu lasten , aber ohne auch nur das kümmerlichste Recht , das
jenem noch zusteht . Nun werdet ihr auch verstehen , warum kein

bürgerlicher Verlag bisher ein Buch über diese Opfer im doppellen
Sinne einer bürgerlichen Gesellschaftsordnung herausgebracht hat .
Aber es gibt ja glücklicherweise auch noch ein paar sozialistische
Verlage m Deutschland . — also warten wir !

Wie kann der brave Bürger Mitgefühl haben mit solchen Ge -
stalten , wie ich sie als M. G. kennenlernen durfte ! Bon einem sei
mehr berichtet .

Ueber seine Herkunst weiß er nur , daß er von einem Weib im

Chausseegraben geboren wurde . Vermutlich war sie eine polnische
Schnitterin , die man ihrer unehelichen Schwangerschaft wegen als

arbeitsunfähig aus dem Dienst gejagt hatte . Als man sie ausge -
sunden , halle sie bereits verblutend im Sterben gelegen . Ihr Name
war nicht zu ermitteln gewesen . Das Kind konnte , in eine Schürze
eingewickell und halb erfroren , gerade noch gerettet werden ; man
hatte es ins Waisenhaus gebracht und ihm , phantasielos wie Be -
Hörden einmal sind , den Dutzendnomen Fritz Müller gegeben . Und
dieser Name ist ihm zum Verhängnis geworden . Der ohne einen

Menschen in der Well dasteht , keinen Angehörigen hat , der ihm je
ein liebes Wort gesagt , der als Landarbeiter ein mehr als kümmer -
liches Dasein fristet , dem niemand je einen Brief geschrieben oder
ein Paket ins Feld geschickt hat , hat nach Tagen des Hungers an der
Front widerrechtlich ein Paket in Empfang genommen , das an einen
anderen Fritz Müller adressiert war Die warme Unterkleidung , die

Armbanduhr und die guten Würste kamen gerade an den Rechten .
Es wäre nicht herausgekommen , hätte er sich nicht in seiner Herzens -
sreude einem Kameraden anvertraut . Der zeigte ihn an . lind nun
kommt Fritz Müller zur M. - G. - Kompagnie .

Aeußerlich sieht der Miiitärgesangene dem „ freien " Soldaten
ähnlich , nur daß seine feldgrauen Hofen keine Taschen haben : diese
hat man ihm vorn auf die Brust seines Rockes genäht , und von der

Feldmütze hat er , wenn er wegen Feigheit oder Desertion in die
zweite Klaffe des Soldatenstandes versetzt ist , die Kokarden verloren .
Ueber der Schulter trägt er am Band den Brotbeutel . In müdem
Troll , aber in strengem Gleichschritt , stampft die Kompagnie nach
zwölsstündiger schwerer Arbeit im glühenden Sonnenbrand zu den
Barocken , mit gebeugtem Rüchen , denn aller Augen hasten am Boden ,
nach unersetzlichen WertgegenstSnden suchend : leeren Streichholz¬
schachteln . Sicherheitsnadeln . Zigarrenstummeln oder auch nach Haar -
nadeln als kostbaren Fetischen . Wehe aber , wenn der Unteroffizier
den Unglücklichen sieht , der einen Gegenstand auszunehmen versucht ,
im günstigsten Falle sagt er hart und kurz : hinwerfen ! , aber er kann
sich auch aus drei Tage Dunkelarrest gefaßt machen . Einmal ist es
herausgekommen , daß in der Kompagniebaracke geraucht worden
war , da hat die ganze Kompagnie acht Tage im verdunkellen Raum
sitzen müssen . Nach harter Arbeit , bei der kein Wort erlaubt ist , nach
langem Marsch , auf dem das Sprechen oder gar das Singen bei
harter Strafe verboten ist , haben die Sträflinge den Rest des Tages
in völliger Dunkelhell verbringen müssen : etwa zweihundert Mann
auf ungefähr vierhundert Quadratmetern in völliger Finsternis ein -
geschloffen , in drei Reihen sogenannter Betten übereinander .

Kein Geld , keine Wertsachen , kein Messer , keinen Bleistift , keine
Uhr . kein Buch darf der Miiitärgesangene haben , kein Streichholz ,
kein Raychzeug . Und doch wird heimlich in jeder Nacht geraucht :
ein besonders Glücklicher hat einmal aus der Straße eine Streichholz -
schachte ! gefunden , und jedes Anzünden an einem seiner kostbaren
Hölzer läßt er sich mit einem Zigarrenstummel bezahlen , die er '
wiederum gegen Bullerporttonen eintauscht . Der Tabak wird auf -
gedröselt und in das seine Papier des Gesangbuchs oder auch in
gelegenllich gefundene Zeitungsreste eingerollt .

Wer Glück hat , findet auch einmal ein Bleististrestchen , um sich
einen Kalender zu machen , um zu zählen , wie die Tage vergehen ,

um Auszetchrnrngen zu machen , die ihn glücklicheren Tagen an die

Zell seines tiefsten Elends erinnern sollen .
Eine besondere Qual , daß niemand eine Uhr hat und keiner

weih , wie die Stunden verrinnen , wann endlich der endlose Arbeits -

tag zur Neige geht mll Schollerkarren . Schleppen schwerer Eisen -

schienen (sie bauen «ine Bahn für ein schweres Ferngeschütz ) .
Geradezu teuflisch ist das Sprechverbot : daß niemand den Käme -

roden bei der Arbeit zu Hilfe rufen darf , keiner dem anderen sein
Leid klagen oder ihm seine Träume erzählen darf , nicht ihm von der

Heimat sprechen , von der Braut , von den Kindern und wie alles ,
alles besser werden wird . Kein gegenselliges Trösten , kein Einander -

ausrichten , nur stummes Schuften !
Kein Messer ist erlaubt : das trockene Brot wird ungeschnillen

heruntcrgefchlungen , der Lössel , mll dem wir die trübe dünne Suppe
einnehmen , wird jedesmal wieder abgeliefert , und wehe , wenn ein -

mal einer fehlt , dann wird nach zwölsstündiger Arbeit mindestens
zwei Stunden nachexerziert !

Und wen treffen diese Orgien eines wahnsinnigen Militarismus ?
Dort , den braven Leschitzky, einen Industriearbeiter aus Chemnitz ,
Vater von sechs Kindern . Abends , wenn wir eingeschlossen sind und
übermüdet nicht schlafen können auf unseren elenden Pritschen , voll

Sehnsucht nach zärtlicher Umarmung , « zählen sie mir ihr « Schick -

sale : Leschitzky hat sich geweigert , emen Patrouillengang mllzu

machen , zu dem er kommandiert worden war , weil noch jüngere .

unverheiratete Leute bei der Kompagnie gewesen waren , die mau

dazu hätte gebrauchen sollen . Der Kompagnieführer halle ihn wegen

angeblicher Ausreizung der Leute loswerden wollen und mm Tot -

bericht gegen ihn eingereicht . Nun sitzt Leschitzky hier wegen „ Feig -

hell vor dem Feinde " .

Briefe dürfen alle Woche , natürlich erst , nachdem sie die Zensur
des Kompagnieführers passiert haben , empfangen und gelesen , müssen

dann aber wieder zurückgegeben werden . Heute nun erfährt

Leschitzky , und die Nachricht nimmt ihm den letzten Rest von Hoss -

nung und Lebensglauben , denn er ist ein zärtlicher Familienvater .

dah man die Kinder ins Waisenhaus hat bringen müssen , J ) enn seine

Frau hat in einem Anfall geistiger Umnachtung einen Selbstmord -

oersuch gemacht und liegt mll zerschnittenen Pulsen im Krankenhaus

schwer darnieder . Nun ist Leschitzky fassungslos , er weint die ganze

Nacht und hadert mll dem Schicksal .

Und in all dem Elend ist der G. denselben Gefahren aus -

gesetzt wie der Frontsoldat . Selbst wenn wir beschossen werden ,

dürfen wir uns nicht vom Fleck rühren , der uns angewiesen ist . sonst

lausen wir Gefahr , vom Bewachungspersonal über den Hausen ge¬

schossen zu werden . Wer austreten will , hat sich zu melden , die

Hacken zusammenzureißen und zu sagen : Milllärgesangener R. bittet

Herrn Landsturmmann , austreten zu dürfen .

• Dr . N . Study : JirOpOiktil
SEu feinem 10 . Todestag am « . Februar

Unter den mannigfachen Beurteilungen , denen man Kropotkin
unterzogen hat , finden sich nur wenige , die wesentlich dem Denke /
in dieser machtvollen Persönlichkeit gelten . Man kommt zu einem

überraschenden Resultat , wenn man einmal den Schwerpunkt der

Betrachtungen in sein Schassen legt und seine Ideen Revue passieren
läßt . Ohne die Attitüde eines Märtyrers oder eines Heros anzu -
nehmen , gehörte doch sein intensives Leben in das Reich der Helden -
sagen und Volksbefreier . Ein Fürst der seine Abstammung von
Rurik , des ersten russischen Fürsten , ableitete , Kommerpage des
Zaren Alexander II , ein Reisender in den wilden eisigen Steppen
Ostsibiriens und Nordchinas , ein Geograph , Geologe und Biologe ,
Sekretär der russischen geographischen Gesellschaft , Revolutionär ,
Emigrant und Theoretiker der extremsten Richtung im Sozialismus
— des anarchistischen Kommunismus — ein Rebell , der für die

zaristische Regierung als einer ihrer gefährlichsten Feinde erschien
und zugleich ein durch seine Güte und Demut bezaubernder Mensch ,
der durch seine milde und sanfte Persönlichkeit selbst seine Gegner
ihn zu achten und zu lieben zwang , das alles war Kropotkin .

In Moskau , im Alten Marschallviertel , wurde Peter Kropotkin
am S. Dezember 1842 geboren . In der damaligen Epoche der Ver -

sklavung und Leibeigenschaft empfand schon das Kind Kropotkin
einen organischen Haß gegen Unterdrückung und Rechtlosigkeit . So

schildert er schlicht und affektlos in seinen „ Memoiren eines Revo -
lutionärs " seine Kindheit und was für tiefen Eindruck die Be -

strafung des Dieners Makar mll dem Birkenstock auf ihn gemacht
hat . „ Tränen ersticken mich , und gleich nach dem Essen laufe ich
hinaus , treffe Makar in einem dunklen Gange und will ihm die
Hand küssen . Doch er reißt sie weg und sagt : „ Laß mich allein !
Auch du , wirst du nicht genau ebenso sein , wenn du erwachsen bist ?"

„ Nein , nein , niemals ! " rief damals der dreizehnjährige Peter
aus , und dieses Versprecheu hat der Fürstensohn konsequent und
treu auch gehalten . Als Kropotkin im Jahr « 1862 nach Sibirien
in der Eigeisschaft eines Kosakenoffiziers kam und dort mll den

politischen Verbannten und den polnischen Aufftändischen Fühlung
nahm , war sein Beschluß bereits reif , sich in die Reihen der Kämpfer
für eine bessere Ordnung der Gesellschaft zu stellen . Der großsürst -
liche Offizier wird ein Sozialist und verzichtet aus die Privilegien
seines Standes . Er studiert gleichzeitig mit Eifer die Geographie ,
Fauna und Flora Sibiriens , macht sogar einig « Entdeckungen von

Bedeutung , und nach seiner Verabschiedung vom Offiziersposten ,
kehrt er nach Petersburg zurück , um an der dortigen Universität
von 1867/71 Geographie und Geologie zu studieren . Im Jahre
1872 , während seines kurzen Aufenthaltes in der Schweiz , beginnt
er , als Mitglied des Geheimbundes der „ Tschaikokzy " , ein « große ,
konspirative Fähigkeit zu entfalten , bis er 1874 von der Regierung
verhaftet und nach der berüchtigten Peter - Pauls - Festung gebracht
wurde . Als er nach seiner denkwürdigen , ja mysteriösen Flucht im
Sommer 1876 sein « Schritte zum zweitenmal nach Westeuropa
lenkte , wurde er sofort zum Ideenführer des europässchen Anarchis -
mus und als dessen tieffter Theoretiker anerkannt .

Als Denker kann man Kropotkin zu den Positivsten und Reo -

lssten zählen . Seine Weltanschauung gestaltete sich hauptsächlich in
den Over Iahren des 19. Jahrhunderts , während eines kolossalen
Aufstiegs der Naturwissenschaften und der Blüte des Materialismus .
Als Ergänzung zum Darwinschen Gesetz „ Kampf ums Dasein ' be -

S ) urch die Wanäle des & euerlandes
3n diesen Tagen hat Deutschland seinen Blick von seinen großen

Sorgen hinweg nach dem fernen Feuerland gelenkt , wo Gunter
P l ü s ch o w den Fliegertod gestorben ist . In diese Well der denk -
bar größten Kontraste führte ein höchst aktuell « Vortrag , den der
Leiter der deutschen „Meteor ' - Expedllion , Konteradmiral Spieß ,
im Museum für Meereskunde hielt . Der allzu früh ver¬
storbene Plüsch ow hätte noch vieles für die Wissenschaft leisten
können , denn das Feuerland , dieses schier unentwirrbare Labyrinth
von Inseln , Jnselchen , Fjorden und Kanälen , ist so mangelhaft
ckartiert , daß ein Deutscher aus Punta Arenas , Admirat Spieß , nur
raten konnte : „ Fahren Sie immer dort , wo auf der Karte Land ist . "
Feuertand iff jtun einmal das Land der größten Kontraste . Im
Archipel des Südwestens , aus den von Süden her die kalten Lust -
und Meeresströmungen treffen , herrscht rauhes und kaltes Klima .
Ein ganz anderes Bild bietet das schöne Flachland der Pampas
im Nordosten . Int Südwesten die Kordillcreitzoite , die Fortsetzung
der bolivianischen Anden , die sich zum Kap Hoorn hiitziehtz an
ihrer Windseite kahl , aus der anderen mit reichem Baumwuchs
bestanden Dort unten fehlt der warme Golfstrom , der den in den -
selben Breiten gelegenen Teilen Europas angenehme Lebens -
bodingungen macht . Die kalten Lustströme , die stark mit Feuchtig .
keil gesättigt sind , entladen sich in der Südwestzone in schweren
Schnee - und Hagelböen . Eine Besonderheit ist die bei ruhigstem
Weller plötzlich niedergehende Fallbäe , die einfach uitberechen -
bar ist , uitd der auch Plüschow zum Opfer fiel . Ist das Weller in

diefex Zone , stürm - , niederschlagreich , so ist es in den Pampas trocken .
Wer je das Nebeneinander von tropischer Vegetation und ant -

arktischer Gletscherwelt in sich ausgenommen hat , vergißt dieses
Land niemals . Ueber diesem Wunder der Natur liegt die unHeim -
liche Stille , das Schweigen der Unberührtheit , die ewige Düsterkeit

de� verhangenen Himmels . In dieser Umgebung wirken die zahl -

reichen Erinnerungen an so manche Tragödie der Forscher und

Goldsucher doppell eindrucksvoll . Sie sind festgehalten in unzähligen
geographischen Benennungen wie : Hafen des Hungers , Insel der
Verzweiflung , Letzte Hoffnung , Insel der Zwietracht . Feuerland ist
der Schauplatz einer großen geographischen Tat . der unter unsäglichen
Strapazen vollbrachten ersten Weltumsegelung durch M a g e l l a n.
Seitdem hat Feuerland immer wieder Fremde ins Land gelockt ,
auch deutsche Kotonyten , welche die Viehzucht dort heimisch gemacht
haben . In der Magellanstratze selbst herrschen sehr eigenartige
Strömungsverhälliiisse , die Gezeitenwelle dringt mit voller Wucht
in ihre flaschensörmlge Oefsnung ein und ruft aus ihrem Weg durch
die sich abwechselnd verengende und ausbreitende Meeresstraße
Ströinungsverhöllinsse hervor , die der Navigation die größten
Schwierigkeiten bereiten . Deshalb ist die Magellanstraße die hohe
Schule der chilenischen Seeoffiziere . In einer Umgebung , die sich
des besten Klimas erfreut , liegt die Hauptstadt Punta Arenas ,
die sich zugleich rühmen darf , die südlichste Stadt der Welt zu sein .
Die Straßen sind strohlensörmig angelegt und münden auf einen
Park . Ihre Bevölkerung — 20 000 Köpfe — geben die bunte Biel -
fall der Erdbevölkerung wieder . Auch eine deutsche Kolonie ist vor -
Händen . Wie überall in Chile , herrscht große und ehrliche Be -

geisterung für Deutschland . Am Kanal Ultima Esperanza — letzte
Hoffnung genannt , well sich dorthin die Spanier vor den See -
räuberschissen des Francis Drake flüchteten — hat sich der deutsche
Kapitän Eberhard niedergelassen und al » erster Deutscher die Schaf -
zuchi eingeführt . Unvergleichlich « Schönheit offenbart eine Fahrt
durch die Kanäle . Dort treten die Berge der Kordillere unmittellbar
aus dem Wasser , vor allem ihr größter , der Monte S a r -
m i e n t y . das „ Matterhorn des Feuertandes " . Es fft nicht leicht ,
in diesen Gewässern zu navigieren , denn nur die Magellanstraße
hat Leuchtfeuer , und die Kanäle sind bis zu 600 Meter tief .

gründete Kropotkin ein neues bio - soziales Gesetz von der „ gegen -

f « i t i g « n Hilfe " als Faktor der Entwicklung .
Die Darwinsche These vom „ Kampf ums Dasein " wurde von

den Vertretern der modernen Naturwissenschaften ausschließlich in

dem Sinne aufgefaßt , daß zwischen den Individuen derselbe » Tier -

gattungen oder Menschengruppen «in fortwährender Streck stallfindc ,
in dessen Verlauf die Starken sich behaupten un ? die Schwachen

zugrunde gehen . Kropotkiif aber will an der Hand eines überwälti -

gcnden Materials beweisen , daß diese Auffassung der Natur mir

eine groteske Karikatur der eigentlichen Tatsachen de » Lebens ist .

Neben dieser brutalen Art existiert noch ein « andere Form im

Kampf ums Dasein , die in dem gesellschafllichen Zusammenschluß
der schwächeren Arten und in ihrer praktischen Betätigung der

gegenseitigen Hilf « untereinander ihren Ausdruck findet . Diese zweite

Form im Kampf ums Dasein ab « erweist sich sowohl für die

Existenz des Einzelwefens . als auch für dos Bestehen d « Gattung
viel wirksamer wie der Krieg der Starken gegen die Schwachen .

Kropotkin verallgemeinert dieses Gesetz der gegenseitigen Hilfe und

Überträgt es auch auf die Geschichte d « menschlichen Entwicklung .
In jeder besonderen Phase der menschlichen Geschichte begegnen wir

vielen taufenden gesellschaftlichen Einrichtungen und Gowohnhecke » ,
die ihren Ursprung dem Gefühl « der gegenseitigen Solidarckät ver -

danken . In den Stammesverbänden der Wilden und in den Matk -

genossenschasten der Barbaren , in den Künstler - und Handwerker -

gildeit der freien Städte des Mittelalters und in den unzähligen

Organisationen und Einrichtungen unserer Zeck wirkt und schafft
d « Geist der gegenseckigen Hilfe und erweist sich Überall als der

gewaltigste Faktor unserer sozialen und kullurellen Entwicklung .
Es muß mit Nachdruck betont werden , daß Kropotkin keines¬

wegs das «Gesetz des Kampfes ums Dasein " in der Well der Lebe -

wesen aulgeben wollte . Er vertieft « bloß die Grundkonzeptionen
Darwins . Ms Kämpfer und Revolutionär mußte « auch anerkennen ,

daß das Leben der Natur und das sozial « Leben der Menschen
vom Elemente des Kampfes durchdrungen find . D « Kampf ist un -

umgänglich und notwendig , aber « ist nur dann fruchtbar , ethisch ,

gesetzlich , wenn er einen ethischen Charakter trägt , wenn « die

natürlichen oder sozialen Störungen , die d « freien Entsallung der

schöpferischen Kräfte im Wege stehen , beseitigt . D « soziale Kampf

ist insbesondere - nur dann heilbringend und progressiv , wenn er .
di « ollen Formen des sozialen Lebens abschaffend , d « Entstehung
neuer Institutionen und Anstalten mitwirkt und mckhilft . Kropotkin
warnte aber das Proletariat , daß sein Kampf nicht in einen Kampf
um Macht und Herrschaft ausarten solle .

Im Gegensatz zu vielen Moralisten baut « Kropotkin seine

Theorien , seine ganze Sozialphilosophie und Ethik nur auf den

Menschen und seine natürliche Beschaffenheit und suchte das Glück
in der harmonischen und absolut freien Befriedigung sämtlicher

Bedürfnisse und Begierden des Menschen . Denn Kropotkin selüst
war vor allem «in irdsscher Mensch . Er liebt « das Leben , das

Schöne und Erhabene in der Natur . Er strebte danach , daß die

reichen Schätz « der Natur , d « Kunst und Wissenschaft allen Men -

schen ohne Ausnahme zugänglich sein sollen .
Es sst verständlich , daß seine Lehren und Theorien Anstoß er -

regen mußten , ober selbst seine größten Gegner und Feinde mußten

stets mit Staunen und Bewmtd « ung vor diesem Kämpfer stehen
bleiben . Denn er war nicht nur ein bedeutend « Denker , Forscher
und Gelehrter , sondern auch ein edler Mensch , ein wahr « Apostel
der Freiheft , Gerechtigkeit und Menschenliebe .

Xier &ig Jahre im SBuchtham
Dieser Tage wurde berichtet , daß d « Gastwirt Theermann aus

Reupzig , der vor vierzig Iahren wegeit Mordes zu lebensläng¬

lichem Zuchthaus verurteill worden war , al » körperlich und geistig

völlig gebrochener Greis auf freien Fuß gesetzt wurde , nachdcrn

sich der wirkliche Töter endlich zu einem Geständnis bequemt hatte .

Vierzig Jahre hinter Kerkermauern und dazu noch als Unschuldiger ,
das überstcigt alle Begriffe von dem , was ein Mensch « . ragen
tann ! In den letzten Iahren ist es mehrfach gelungen , durch Klar -

jtcllung des wahren Sachverhalts unschuldig Verurteilte vor einem

ähnlichen Schicksal zu bewahren . In früheren Zeiten , wo oft genug
die Willkür statt 0 « Justiz Recht sprach , wurden Kerkermauer »

häufig zum Grab für lebendige Menschen . Ms der Herzog vor .

Orleans nach dem Tode Ludwigs XIV . Regent wurde , traf er ,

um gute Sltmntung für sich zu machen , unter anderem die An -

ordnung , olle die Personen freizulassen , di « auf Grund einer

„ Ccttre <ic cachet " , eines jener berüchtigten und gefürchteten Haft -
befehle , ohne Gerichtsverltandlung in der Bastille festgesetzt worden

waren . Unter diesen befand sich ein Italiener , der fünfundöreißig
Jahre lang gefangen saß , ohne daß er selbst oder irgend jemand

sonst den Grund wußte . Ein and « « berühmter Bostillegesange -
ner war jener Masers de Latude , der „ Gefangene der Pompadour " .
der auch in die A eratur eingegangen ist . Mit dreiundzwanz ' g
Iahren war er als Ueberzähliger in die Armee Eingetreten . Um
Karriere zu machen , gedachte er dadurch die Protektion der Pom -
padour zu erlangen , daß er sie vor einem von Ihm selbst fingierten
Mordansch ' . ag warnte . Der Betrug wurde entdeckc und der Warner

in die Bastille geworfen . Dort und in anderen Staatsgefängnissen
hat er volle sünsunddreißig Jahre lang geschmachtet . Mehr « e

Fluchtversuche , unter phantastischen Schwierigkeiten ins Werk gesetzt ,

gelangen , aber jedesmal wurde er wied « ergriffen .
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